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Der Bericht der techniſchen Kommiſſion 
zur berliner Konferenz 
über die von Frankreich vorgeſchlagene 
griechiſch⸗türkiſche Grenzlinie 


wird jetzt von der „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht. Derſelbe theilt 
zuerſt den franzöſiſchen Vorſchlag mit, welcher lautete: 

„Die Grenze wird von den Mündungen des Kalamas in das Jo⸗ 
niſche Meer aus längs des genannten Fluſſes bis zu den Quellen in 
der Nähe des Han Kalibafi und dann über die die Waſſerſcheide bilden⸗ 
den Gebirgskämme bin führen: Im Norden über jene der Nofuſſa, des 
Haliacmon und des Mavroneri und deren Nebenflüfie, im Süden über 
jene des Kalamas, der Artg, des Aspropotamos, des Salambrias (des 
alten Peneus) und deren Nebenflüſſe — um den Olymp zu erreichen, 
über deſſen Höbenkamm die Grenzlinie bis zum äußerſten Ende am 
ägäiſchen Meere fic) hinziehen wird. Dieſe Linie läßt den See von 
Janina mit allen ſeinen Zuflüſſen, ſowie Metzowo ſüdlich liegen, welche 
ſomit an Griechenland fallen. Allen dieſen Beſtimmungen (commu- 
nications) iſt die öſterreichiſch⸗ungariſche Generalſtabskarte zu Grunde 

elegt.“ 
; Dieſer Entwurf wurde der zu diefem Behufe am 17. Juni zus 
fammenberufenen technischen Kommiſſion zur Prüfung vorgelegt. 

Zwei Tage ſpäter, am 19. Juni, wurde in der Kommiſſion nach⸗ 
folgendes, von Sr. Exzellenz dem ruſſiſchen Botſchafter vorgeſchlagenes 
Amendement eingebracht: eh : 

„Für den Theil der weſtlichen Linie wäre ebenfalls das für jenen 
der öſtlichen Grenze vorgeſchlagene Syſtem der Höhenkämme anzuneh⸗ 
men, indem man ſich ſo viel als möglich an die Richtung der Grenz⸗ 
linie des helleniſchen Entwurfes zu halten hätte, welche von der Spitze 
von S. Giorgios auf der epirotiſchen Küſte nördlich vom Buthronto⸗ 
See ausgehend bis zu dem Orte läuft, wo die helleniſche Grenzlinie 
(Tracé) wit der franzöſiſchen in der Umgegend und im Südoſten von 
Para lana zuſammentrifft.“ gs 

Beide Vorſchläge wurden von der Kommiſſion im Einzelnen ge⸗ 
mit, Die Kommiſſion trachtete insbeſondere im Geiſte des 13. Pros 
tokolles des berliner Kongreſſes vorzugehen, welches alſo lautet: 

„Der Kongreß ladet die Hobe Pforte ein, ſich mit Griechenland 
behufs einer Grenzberichtigung in Theſſalien und Epirus zu verſtändi⸗ 
„gen, und iſt der Anſicht, daß dieſe Grenzlinie durch das Thal des Sa⸗ 
lambria über den Abhang nach dem Aegäiſchen Meere und durch das 
Ralames-Thal auf der Seite des Joniſchen Meeres führen könnte.“ 

Die Aufgabe der Kommiſſion beſtand alſo in der Feſtſtellung einer 
Abgrenzungslinie, welche, wie Herr Waddington bemerkt hat, zugleich 
der Türkei die Abſichten Europas, und Griechenland die von ihm nicht 
u überſchreitenden Grenzen andeutet, damit ſolchermaßen durch billige 
Verückſichtigung der verſchiedenen im Süden der Balkan⸗Halbinſel ne⸗ 
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Die franzöſiſche, von Sr. Exzellenz dem Botſchafter Frankreichs in 
Vorſchlag gebrachte Grenzlinie zeigt auf den erſten Blick einen unbe⸗ 
ſtreitbaren Vortheil in ihrer Einfachheit, welche dem Topographen, dem 
Soldaten und dem Volkswirthe eine fortlaufende, in einem Berichte 
leicht zu beſtimmende, abzuſteckende und dann auf dem Terrain feſtzu⸗ 
haltende Grenzlinie bietet. f Apt 
Von der epiriſchen Seite vermögen die Südkämme des ۵۶ 
Beckens Griechenland nur eine ungenügende Grenzlinie zu bieten. 
Dieſe Kämme beherrſchen thatſächlich das ganze Land bis zum Arta⸗ 
Golf, und die ackerbauenden und ausſchließlich griechiſchen Bevölkerun⸗ 
en von Lamari⸗Campos und Karavanſerai würden fic) den kriegeri⸗ 
chen, gutwillig oder mit Gewalt in Beſitz der us یج‎ ſich ſetzenden 
gbewohnern gegenüber in einer fortwährend beden lichen Lage be⸗ 
funden haben. ۴ 
Der Thalweg des Kalamas, welchen der franzöſiſche Entwurf als 
die neue Grenze in Epirus bezeichnet, bildet nach den der Kommiſ⸗ 


ſion zugekommenen Nachweiſen eine gute Grenzlinie zwiſchen beiden 
Lände 


rn. ۰ ۰ 

Eine ſchwache Seite dieſer Linie, deren Entwickelung etwa 77 Kilo: 
meter beträgt, iſt das Hochland des Kalamas, welches eine Art Durch⸗ 
bruch bildet, wo eine feindliche Kolonne auf Janina vordringen könnte. 
Die Breite deſſelben iit indeß nur 5—6 Kilometer bei einem wenig ab⸗ 
ſchüſſigen Plateau von etwa 400 Meter Höhe; das Hochland kann ſo⸗ 
mit bewacht und vertheidigt werden, wenn man die die Straße von 
Janina beherrſchenden Höhen beſetzt. ۳ eer 

Die ſolcherweiſe im Norden von Janina gesogene Grenzlinie wird 
Griechenland, mit Ausnahme der vorwiegend von Albanejen und 82 
lems bewohnten Diftrifte von Mazaraki und Margariti, eine dem Ur 
ſprunge nach griechiſche Bevölkerung überliefern. Rechts vom Kalamas 
beläßt ſie allerdings griechiſche Bevölkerungen bei der Türkei, doch wird 
es niemals gelingen, die ihrer Religion und Nationalität nach oft ge⸗ 
miſchten Bevölkerungen jener Gegenden vollkommen gleich zu verthei⸗ 
len. Der Kalamas iſt noch die beſte Linie. 

Von der theſſaliſchen Seite kann der durch das 13. Protokoll an 

egebene Thalweg des Salambria nicht als Grenze pe te werden. 
Bieter Fluß durchſtrömt eine fruchtbare Ebene, deren Ufer durch gable 
reiche Furthen mit einander in Verbindung ſtehen. Die Bevölkerung 
der beiden u iſt a یج‎ fo daß man bier eine den 
Verkehr erleichternde Verbindung hätte. ve i 

Non konnte auch diejenige Linie, welche den ſüdlichen Gürtel des 
Beckens von Salambria und ſeiner Zuflüſſe bildet, nicht annehmen, 
weil durch die neue Grenze Theſſalien, deſſen Bevölkerung +5 Griechen 
ſind, der Türkei verbleiben und darin eine Verkennung der Intentio⸗ 
nen der Berliner Bevollmächtigten gelegen wäre. ee 

Angeſichts dieſer zweifachen Unmöglichkeit blieb nichts Anderes 
übrig, ae die Linie des Kammes zu . der das Becken der Sa⸗ 
lambria im Norden von der Pindus⸗Kette bis zum Gebirgsſtocke des 
Olymp begrenzt. 

Es iſt dies jene Linie, welche Se. Exzellenz der * Botſchafter 
Frankreichs vorgeſchlagen hat, und um die Lücke des 13. Protokolls zu 
ergänzen, welches nicht bezeichnete, wie man von dem Thale des Kala⸗ 
mas in jenes des Salambria kommt, beantragt man, die Linie der 
Kuppen zu verfolgen, welche die beiden Flußbecken derart vereinigt, 
— Janina de —_ ſüdlich zu liegen kämen und bei Griechen 
and verbleiben würden. 7 

Die Kommiſſion glaubt, daß dieſe Trace eine gerechte und loyale 
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ſelbe mit Rückſicht auf die Türkei keine Fans Poſition bilden. 

In Verfolg des Kammes der Cum⸗Vani⸗Gebirge von Metzowo an 
und ſich binauf gegen Demetrios wendend, erreicht die beantragte 
Linie den hohen Gebirgsſtock des Olymp, der unüberſteiglich iſt und 
daher eine vorzügliche Schranke bildet. / 

Von der höchſten Spitze des Olymp fällt fie gegen das ägäiſche 
Meer auf der kürzeſten und beſten Linie herab, das heißt auf jener 
Linie, welche am ſchwerſten zu überſchreiten und am leichteſten zu über⸗ 
wachen ijt. Die genaue Richtung des Traces könnte nur an Ort und 
Stelle feſtgeſetzt werden. 

Die Grenze hat jener Linie zu folgen, welche am beſten dem Er⸗ 
forderniſſe der Ueberwachung und der nothwendigen Sicherheit ent⸗ 
ſpricht. Die techniſche Kommiſſion hat nicht geglaubt, eine definitive 
Löſung zu formuliren, welche vielleicht bei dem Augenſchein an Ort 
und Stelle verworfen würde. j ; 

Die Kommiſſion erkennt einſtimmig an, daß die Theile der bean⸗ 
tragten Linie zwiſchen Metzowo und den Quellen des Kalamas dem 
Geiſte des 13. Protokolls entſprechen, daß ſie die geforderten Be⸗ 
dingungen für eine gerechte Abgrenzung erfüllen und daß ſie dazu 
angethan ſind, die Elemente der Zwiſtigkeiten zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern zu vermindern. 1 : : 

Der ruſſiſche Kommiſſar erklärte fic) mit der öſtlichen Grenze ein- 
verſtanden, trat aber für die von Rußland vorgeſchlagene weſtliche 
Grenze, den nördlichen Kamm (f. oben), ein. Hiergegen wurde einge⸗ 
wendet: Durch die von Rußland vorgeſchlagene Trace wird die Länge 
der neuen Grenze zwiſchen Han Kalibaki und dem Meere um 25 Kilo⸗ 
meter erweitert, und da die Uebergangspunkte zwiſchen den beiden ent⸗ 
egengeſetzten Abhängen zahlreich ſind, wäre ſie in Friedenszeiten 
chwer zu überwachen, und man könnte daſelbſt kaum das Einbrechen 
von Räubern und Schmugglern von einem Gebiet in das andere ver⸗ 
hindern, das heißt die Urſachen der thatſächlichen Aufregung vermeiden. 
Der Kalamas, welcher ا م اب ی‎ nur im Sommer in ۲ 


mittleren Laufe in der Gegend von Veleiſta furthbar ijt, bietet ar 


punkte, w vachung ohne Mühe auszuüben wäre. Er bie 
eine genügende Grenzlinie, die jedes agreſſiven Charakters entkleidet 
und auf dem Terrain leicht abzugrenzen üt. Dieſe Linie ſcheint auch 
den Griechen in der Ebene von Janina ein Syſtem der konzentrirten 
Vertheidigung zu geſtatten, welches man bei der Kammlinie vergeblich 
ſuchen würde. ant 
Nachdem die Erörterung geſchloſſen worden war, ſchritt die Kom⸗ 
miſſion, dem von dem ruſſiſchen Herrn Delegirten ausgeſprochenen 
Wunſche gemäß am 24. Juni zur Abſtimmung über das urſprüngliche 
Amendement. Dieſes Amendement wurde mit fünf Stimmen gegen 
eine, die ſich der Abſtimmung enthielt, verworfen. ; 

Die Kommiſſion hat hierauf mit der Majorität von fünf Stimmen 
gegen eine der Abſtimmung ſich enthaltende die von dem Herrn Bot⸗ 
ſchafter Frankreichs vorgeſchlagene Trace zwiſchen Han Kalibaki und 
dem Joniſchen Meere angenommen. 


[Die Entſcheidung in Genf.] Ein ſeltener Fall! 
Wir können uns einmal ganz mit der „Nord d. Allg. Ztg.“ 
einverſtanden erklären, und zwar bei einer Frage von allgemei- 
ner und prinzipieller Bedeutung. Anläßlich der Entſcheidung 
über die Frage der „freien Kirche im freien Staat“, 
welche jetzt in Genf ſtattgefunden, ſchreibt nämlich die „Nordd. 
Allg. Ztg.“: 

„Am Sonntag ſind in Genf die Würfel einer prinzipiell hochwich⸗ 
tigen Entſcheidung gefallen: die 1 das — adminiſtra⸗ 
tive — Verhältniß von Staat und Kirche. Bekanntlich führt der Ra⸗ 
dikalismus als eine ſeiner gleißendſten und hohlſten Phraſen mit Vor⸗ 
liebe das Paradepferd der „freien Kirche im freien Staate“ vor, unbe⸗ 
kümmert um den Erfahrungsſatz, welcher lehrt, daß die vom Radika⸗ 
lismus als Panacee gegen alle Friktionen der weltlichen und geiſtlichen 
Macht geprieſene Trennung des Staates von der Kirche eine ga 
Pandorabüchſe voll Unheils für den Staat zu werden pflegt. In 
Genf wie anderswo empfindet man die Unzuträglichkeiten des ſeit Jahr 
und Tag währenden kirchlichen Konfliktes, und der dortige große Rath 
glaubte den Ausweg aus ſeiner großen Rathloſigkeit gefunden zu 
haben, als er einen auf Streichung des Kultusbudgets abzielenden 
Geſetzentwurf annahm. Nach Schweizer Brauch unterlag jedoch dieſer 
Entwurf, um Geſetzeskraft zu erlangen, der vorgängigen Sanktionirung 
durch das Volk, und der vergangene Sonntag war als Abſtimmungs⸗ 
termin anberaumt. Bezeichnend für die Kurzſichtigkeit der radikalen 
Irreligiöſen iſt der Umſtand, daß in Genf, wie überall, die Ultramon⸗ 
tanen ſich als eifrige Anhänger der „freien Kirche im freien Staate“ 
geberdeten. Der Ultramontanismus weiß aber, daß in Zeiten der Anarchie, 
des chaotiſchen Durcheinanders Niemand beſſere Geſchäfte macht als ſie 
ſelber mit ihrem ſtraff organiſirten hierarchiſchen Aufzug. Ihnen iſt 
die „freie Kirche im freien Staate“ nichts wie eine, und zwar die wich⸗ 
tigſte, Etappe auf dem Wege zur n Se „freien“ Staates 
unter das Joch der allmächtigen Kirche. Kein Wunder alſo, wenn die 
Genfer Ultramontanen Hand in Hand mit den dortigen Intranſigen⸗ 
ten zur hlurne ſchritten und ihr Votum zu Gunſten 
der Vorlage abgaben. Die Gegner der Vorlage ſetzten ſich zuſammen 
aus Denjenigen, welche, in religiöſer Beziehung zwar immer mehr oder 
minder ausgeprägtem Indifferentismus huldigend, gleichwohl hinreichen⸗ 
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wie d a otanten an der Sonntags⸗ 
abſtimmung zur E darthut. Von dem Ausfall der Volksent⸗ 
ſcheidung hat uns der Telegraph bereits unterrichtet: das Geſetz fiel 
gegen die Stimmen der Ultramontanen und Ultraradikalen. Durch 
dieſes ſein Votum ſanktionirt die große Mehrheit des genfer Volkes 
den Zuſtand, wie er ſich im Laufe der letzten Jahre herausgebildet hat. 
Nach wie vor bleiben die Altkatholiten im Genuß der ihnen ſtaatllich 
zuerkannten öffentlichen Rechte, während der, der Staatsautorität 
trotzende Ultramontismus ſich um eine Hoffnung ärmer ſieht, vermittelſt 
welcher er das ihm vorſchwebende Ziel auf Umwegen zu erreichen ge⸗ 
dachte. Genf bewahrt fic) ſeinen reformatoriſch⸗ proteſtantiſchen Chaz 
rakter, ohne darum einem blinden haßerfüllten Vorurtheil gegenüber 
Andersgläubigen zu huldigen. Einem ehrlichen Konkurrenzkampfe beider 
Kirchen um die Ausbreitung und Vertiefung der höchſten religtöſen und 
ſittlichen Güter des Menſchengeſchlechts wird Genf nach wie vor ſeine 
Pforten geöffnet halten, aber angeſichts des Geiſtes berrſchſüchtiger 
Intoleranz erinnert es ſich an ſeine proteſtantiſchen Traditionen. Von 
dieſem Standpunkte aus will die Abſtimmung des Genfer Volkes be⸗ 
urtheilt ſein.“ ۱ 

Welchen Zweck die „N. A. Z.“ mit ihrem Artikel ſpeziell 
verfolgt, kann uns zunächſt gleichgültig ſein. In ſachlicher Hin⸗ 
ſicht müſſen wir ihren Ausführungen vollſtändig beitreten. Von 
der „freien Kirche im freien Staate“ kann immer nur unter der 
Vorausſetzung die Rede fein, daß die Kirche aus verhältnißmäßig 
kleinen, ſchwachen Sekten beſtünde, nimmermehr aber, ſolange der 
weltlichen Zwecken dienende Organismus der vatikaniſchen Kirche 
noch zu bekämpfen iſt. 


St. C. Kautions darlehne. 


Zu den Erleichterungen, welche die Kautionspflicht von Beamt 
erfahren hat, gehört die Darleihung der Kaution bunch Verſcherungs⸗ 
eſellſchaften. Unter dem Titel „Das Beamten⸗Kautionsdarlehn“ 
Leipzig, bei Franz Wagner) hat diejenige Geſellſchaft, welche den be⸗ 
5 وم یوب‎ im Mg Don, en e eingeführt 
at, nämlich die auf Gegenſeitigkeit gegrün! ebensverji 
Geiellichaft zu Seipsig, einen Veit ۴ 3 war Cine 
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fan 2346 Bea te allein bei de Berichterftatterin. * Ber 
Die Leipziger Geſellſchaft betreibt das in Rede ftehende 
Geſchäft als einen ſich ſelbſt erhaltenden Zweig ihrer Thätigkeit mit 
der Maßgabe, daß die Darlehnsempfänger bei ihr mit mindeſtens 1500 
Mark verſichert ſein müſſen; verſicherungsunfähige Perſonen werden 
mit ihren Darlehnsgeſuchen demgemäß abgewieſen, und einſchließlich 
der durch ihr Vorleben als nicht hinlänglich vertrauenswürdig er⸗ 
wieſenen Antragſteller hat dieſes Schickſal in der That den ſechſten 
Theil aller Darlehnsſucher betroffen. Die bewilligten Darlehne ſind 
in höchſtens 25 Jahren zu amortiſiren, und zwar haben für 3 805 von 
überhaupt 4332 an 3 541 Perſonen bewilligten Darlehnen die Schuldner 
die längſte Tilgungsdauer (mit 2,31 Proz. Jahresrate) vorgezogen. 
An Zinſen, Beitrag zu den Verwaltungskoſten und Gewährleiſtungs⸗ 
Beitrag — dieſer abzüglich Rückerſtattung des nicht verbrauchten 
ee nach je ſechs Jahren — zahlt der Schuldner rund 63 Prozent 
a : 
Ganz ſchadenfrei blieb der Verband der Schuldner nicht; während 
der zehn Jahre 1869—1878 geriethen und blieben in Verluſt, ee 
aller Vorprüfung und Verpfändung, 102 448 Mark bei 133 8۶ 
empfängern, das ſind jährlich 0,77 prop der Schuldner und 0,58 Proz. 
der nicht amortiſirten Schuldbeträge. ußerdem fab ſich die Geſell⸗ 
ſchaft öfters veranlaßt, von ihrem Rechte der Kündigung Gebrauch zu 
machen, und erhielt auf dieſe Weiſe von 128 Schuldnern 122 102 
Mark zurück. Durch Fälligwerden von Verſicherungsſummen gelangten 
126 Kautionen mit 147 837 Mark, durch Freigabe der Kaution ſeitens 
der Behörden und Prinzipale 1 199 Kautionen mit 1090289 Mark, 
durch freiwillige Rückzahlungen 384 Kautionen mit 387 924 Mark zum 
prune ar ber die Vertheil 
zin Ausweis über die Vertheilung der bewilligten Darlehne zeigt, 
daß die nach Elſaß⸗Lothringen ونر بسچ‎ durchſchnittlich se böchſter 
ſind: 453 an 348 dortige Perſonen gegebene Darlehne betrugen zu⸗ 
ſammen 1011735 Mark, nach Preußen gingen an 2050 Perſonen 
2521 Darlehne mit 2468 130 Mark, nach den übrigen deutſchen 
Staaten an 1143 Perſonen 1358 Darlehne mit 1010085 Mark. 
Im Einzelnen waren 604 Darlehne an 575 Perſonen nur 120—500 
Mark, dagegen 129 Darlehne an 91 Perſonen über 5000 bis zu 16 200 


Mark groß. Von Hauptklaſſen der Beamten waren am Darlehns⸗ 
SBE rfenbahnBeamte mit durchſchnit 

enbahn⸗Beamte mit durchſchnittlich 3 1131 Marf, 
1687 Poſt⸗ und Telegraphenbeamte mit durchſchnittlich 926 „ 
Lis, 5 و‎ zUnterbeamte mit „ 376 „ 
308 Steuerbeamte mit durchſchnittlich : 1 247 „ 
218 Staatsbeamte verſchieden. Zweige mit durchſchn. 1962 „ 
105 Gemeindebeamte mit durchſchnittlich : 1626 „ 

4 Privatbeamte außer bei Eiſenbahnen mit durch⸗ 

ſchnittlich : ‘ . 7 : 4789 „ 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 11. Juli. Vor bald zwei Jahren forderte der 
in Wiesbaden verſammelte Verbandelag یم‎ Frauen⸗ 
Erwerbs⸗ und Bildungs⸗Vereine, an deſſen Spitze der berliner 
Lette⸗Verein ſteht, die Aufnahme der Frauen in die 
Organiſation der kommunalen Armenpflege. 
Nicht eine Rechtserweiterung alſo, ſondern eine Pflichtenvermeh⸗ 
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rung für das von ihm vertretene weibliche Geſchlecht! In ſolchem 
Falle pflegt die Erfüllung des erhobenen Verlangens nicht lange 
auf ſich warten zu laſſen. Wir ſehen denn auch bereits, wie 
Kommunalverwoltungen von Sinn, Geſchick und Erfahrung für 
dieſe Art von Aufgaben ſich anſchicken, ihr gegen die Maſſennoth 
aufgebotenes Heer von Freiwilligen und tüchtigen Frauen zu ver⸗ 
ſtärken. Den Anfang hat wiederum Elberfeld gemacht, der 
Urſprungsort der allein wahrhaft wirkſamen individualiſirenden 
modernen Armenpflege; Krefeld, Bremen undeinige andere fortſchritts⸗ 
eifrige Städte ſtehen auf dem Punkte, zu folgen. Zuerſt dachte 
man in Elberfeld, wie es ſcheint, daran, den dortigen Zweig 
des Vaterländiſchen Frauenvereins zu dieſem Zwecke mit der 
ſtädtiſchen Armenbehörde in enge organiſche Verbindung zu ſetzen. 
Aber man iſt bald davon zurückgekommen. Ein Zweigverein 
einer ganz Deutſchland überſpannenden Hülfsgeſellſchaft ſteht nicht 
unabhängig und ſelbſtſtändig genug da; und dieſem iſt obendrein 
ein anderer höchſter Zweck vorgezeichnet, die Pflege verwundeter 
und kranker Krieger, die zwar in Friedenszeiten Muße genug 
übrig läßt, aber doch nicht während eines Krieges, wo das Be⸗ 
dürfniß nach lokaler Wohlthätigkeit auf der anderen Seite gleich⸗ 
falls eher zunimmt als abnimmt. Dann ſähe ein ſolcher Vater⸗ 
ländiſcher Frauenverein ſich in der übelſten Weiſe hin⸗ und her⸗ 
gezogen zwiſchen ſeiner älteren patriotiſchen und ſeiner jüngeren 
kommunalen Pflicht. Man wird daneben auch wohl an die ſo 
beſonders hoch hinaufreichenden perſönlichen Beziehungen jenes 
Vereins gedacht haben, die es einer Stadtverwaltung kaum 
wünſchenswerth machen können, für eine ihrer ernſteſten laufen⸗ 
den Obliegenheiten auf denſelben ſtändig angewieſen zu fein. 
Richt blos mit großen Herren will das weiſe Sprichwort 
warnen, keine Kirſchen zu eſſen, ſondern wählt nur die nächſt⸗ 
liegende Bezeichnung für eine umfaſſendere Wahrheit. Eine ein⸗ 
zelne der fürſtlichen Protektorinnen derartiger Vereinigungen mag 
ihre Stellung noch ſo taktvoll und zurückhaltend auffaſſen: für 
alle giebt es keine hinlängliche Bürgſchaft, und ſo muß man dieſe 
Vereine von allzu verantwortungsvoller Thätigkeit in ruhiger 
geordneter Zeit lieber fernhalten. Völlig abſehend alſo vom 
Vaterländiſchen Frauenverein hat die Armenverwaltung in Elber⸗ 
feld einen beſonderen „Frauenverein zur Unterſtützung Hülfs⸗ 
bedürftiger“ ins Leben gerufen, der ſie mit ihren dreihundert 
männlichen Pflegern nach gewiſſen Seiten hin harmoniſch er⸗ 
gänzt. Es iſt dafür folgende allgemeine Bezeichnung gewählt 
worden: „Der Verein will in denjenigen Fällen außergewöhn⸗ 
licher und dringender Hülfsbedürfligkeit, in welchen die ſtädtiſche 
Armenverwaltung .. . nicht einſchreiten kann, nach dem Maße 
ſeiner Mittel Hülfe gewähren; insbeſondere ſtellt er ſich die Auf⸗ 
gabe, durch zweckentſprechende Einrichtungen der Verarmung vor⸗ 
zubeugen und aus der Verarmung heraus zu eigener Erwerbung 
des Unterhalts und zu bürgerlicher Selbſtſtändigkeit zurückzu⸗ 
führen. Er will endlich der Thürbettelei entgegenwirken.“ Zu 
dieſem ſpeziellen Behuf ſind einige beſondere ſtatutariſche Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen worden, die ungefähr mit den Statuten 
eines der jetzt fo zahlreich entſtandenen Vereine gegen Bettelei 
übereinſtimmen, aber infofern vielleicht mehr ins Schwarze treffen, 
als fie die Frauen engagiren, nicht die Männer, deren Hand 
ohnehin . und deren Herz gegen Dürftig⸗ 
keiitsheuchelei gefeſteter iſt. Ein zweiter ö 
tariſcher Vorſchriften gilt der Errichtung und Verwaltung von 
„Krippen“, in denen geſunde Kinder bis zum dritten Lebens. 
jahre, welche nachweislich hülfsbedürftigen Eltern ein Hinderniß 


Hildegard. 
Novelle von Theodor Küſter. 
(Fortſetzung.) 


William Walter hatte Hildegard ſeit dem Tage ihrer Frei⸗ 
ſprechung nicht wiedergeſehen; ſie hatte immer auf ſeinen Be: 
ſuch gehofft, allein vergeblich. Sie ſchalt ſich eine Thörin, daß 
ſie einen Augenblick nur geglaubt, mehr als gewöhnliches Mit⸗ 
leid habe ihn veranlaßt, ſo, wie er gethan, zu handeln. Und 
doch wieder ſagte ihr das Herz, daß es mehr ſei als Mitleid, 
was aus feinen Augen jo oft zu ihr geſprochen; aber das be 
rechtigte fie ja noch keineswegs, ſeligen, hoffnungsreichen Thräumen 
ſich hinzugeben, wie ſie es trotzdem that — gegen ihren Willen 
that, und ſo folgte denn auf die kurze Zeit ſeligen Glücks und 
Liebeshoffens — bittere Enttäuſchung: von William Walter hörte 
ſie nichts und er ließ ſich auch nicht bei ihnen ſehen. 

Nun begann Hildegard ſich wieder Vorwürfe zu machen, 
daß ſie der großen Kluft nicht gedacht, welche zwiſchen ihrer und des 
jungen Konſuls ſozialer Stellung lag: ſie eine arme Malerin, 
er der reiche Kaufmanns⸗ und Hamburger Patrizierſohn, was 
konnten fie gemein haben? Und wenn er wirklich tiefer für fie 
empfunden, konnte ſie es ihm verargen, wenn ſeine Vernunft 
endlich das Thörichte einer ſolchen Liebe eingeſehen? Mußte 
fie ihm nicht im Gegentheil dankbar ſein, daß er ſie nicht mit 
Liebe verfolgte, da er ja doch kein ernſtliches Band für's Leben 
mit ihr knüpfen konnte? 

Ein reizendes kleines Genrebild — ein „Pracht⸗ und Ka⸗ 
binetsſtück“, wie Freund Krelle enthuſiaſtiſch verſicherte — hatte 
ſie für William Walter in Arbeit, um ihre Schuld gegen ihn 
zu tilgen. Manche kleine Gemälde hatte fie vortheilhaſt ver: 
kauft und damit jede Sorge aus dem kleinen Haushalt gebannt. 

Der arme blinde Vater ſchüttelte wohl oft den Kopf über 
die Veränderung, welche ſeit der Verhaftung, wie er glaubte, 
mit ſeinem Kinde vorgegangen war. Wenn er in ſie drang, 
zu vergeſſen, was nun einmal ſich nicht ändern laſſe, ihr ſagte, 
wie ſie doch von allen ihren Freunden und Bekannten noch 
ebenſo geachtet ſei, wie früher, ehe ein Verdacht auf ſie ge⸗ 
fallen, dann ſchmiegte Hildegard ſich an den Vater und ſagte 
ihm, daß ſie ja ganz zufrieden und glücklich ſei, und Becker 
fab nicht die thränenumflorten Augen, welche ihre Worte Lügen 
ſtraften. ۱ 

Auch im Haufe des alten General⸗Konſuls Walter war 
Manches anders geworden. Der noch vor wenigen Monaten 


Anhang ſpezieller ftatu | 


| fo rüftige Greis war ſichtlich zuſammengeſunken und eine ner: 


— 2 = 

beim Erwerb find, den Tag über gegen geringes Koſtgeld in 
ſorgfältige Verwahrung und Pflege genommen werden. Mit der 
Unterſuchung der häuslichen Verhältniſſe von Armen überhaupt 
will man in Elberfeld die Damen zunächſt noch nicht befaſſen. 
Hier in Berlin halten hingegen die erfahrenſten Kenner prakti⸗ 
ſcher Armenpflege grade dies für ihren Hauptberuf, und auch in 
Bremen ſcheint damit ein Verſuch angeſtellt werden zu ſollen. 
Aus den Reſultaten ſolcher verſchiedenen ernſten Experimente 
wird ſich ja dann bald die Wahrheit ergeben. 


D Zu dem Regulativ vom 23. Dezember v. J., betref⸗ 
fend die Steuerfreiheit des Branntweins zu 
gewerblichen Zwecken, hat der Bundesrath die 
nachfolgenden Beſchlüſſe gefaßt: 

I., In der Sitzung vom 19, Juni d. J.: 1) den Fabrikanten von 
Bleiweiß und Bleizucker kann bis zum 1, Juli d. J. die Steuerver⸗ 
gütung für den zur Bleiweiß⸗ beziehungsweiſe Bleizuckerfabrikation ver⸗ 
wendeten Branntwein auch dann gewährt werden, wenn dieſelben die Deng⸗ 
turation deſſelben mit Kampher in Gemäßheit der bis zum 1. Januar d. J. 
giltigen Vorſchriften nachweiſen; 2) den Fabrikanten von Bleiweiß und 
eſſigſauren Salzen (Bleizucker 2c.) iſt die Steuervergütung für den zur 
Herſtellung derſelben verwendeten Branntwein auch nach Vermiſchung 
deſſelben mit 0,025 pCt. Theeröl zu gewähren; 3) von der Vorſchrift, 
den Branntwein in Gebinden mit eichamtlich eingebrannter Angabe 
des Taragewichts zur Denaturirung ۳ ftellen (§ des Regulativs), 
kann bei Eſſigfabrilanten, falls dieſelben vollſtändig gefüllte Fäſſer 
vorführen, bis auf Weiteres abgeſehen werden; 4) bei der Denaturirung 
von Branntwein zur Eijiufabrifation kann für die vorgeſchriebene Ver: 
dünnung des Branntweins mit Waſſer und Eſſig an Stelle des Waſſers 
auch Bier oder Hefenwaſſer zugelaſſen werden. - ۱ 

II. In der Sitzung vom 26. Juni d. J.: 1) bei der vorſchrifts⸗ 
wäßigen Vermiſchung des zur Eſſigfabrikation zu verwendenden Brannt⸗ 
weins mit Waſſer kann auf Antrag die in dem vorgeführten Brannt⸗ 
wein bereits enthaltene Waſſermenge auf die zur Vermiſchung zu ver⸗ 
wendende Waſſermenge in Anrechnung gebracht werden; 2) findet hier 
nach ein Waſſerzuſatz überall nicht ſtatt, weil der vorgeführte Brannt⸗ 
wein bereits die erforderliche Waſſermange enthält, fo iſt dies in Spalte 
21 des Formulars D. 2 des Regulativs zu vermerken. Enthält dage⸗ 

en der vorgeführte Branntwein die erforderliche Waſſermenge nicht, 
o ift in Spalte 21 des Formulars D. 2 die vo le dem anzuwendenden 
Prozentſatze entſprechende Waſſermenge anzuſchreiben, und in Spalte 16 
unter der Linie die in dem Branntwein befindliche Waſſermenge, ſowie 
in Spalte 18 diejenige Waſſermenge einzutragen, welche ſich durch Ah⸗ 
zug der Menge des im Branntwein vorhandenen Waſſers (Spalte 16) 
von der erforderlichen Geſammt⸗Waſſermenge (Spalte 21) ergiebt. Ein 

Literbruch iſt hierbei als volles Liter zu rechnen. 
ſich die 


— Einer der bedrohteſten Punkte, um welchen 
liberale Partei zu ſchaaren hat, iſt die große Freiheitsſtandarte 
des Reichszivilſtandsgeſetzes. Es kann nicht genug⸗ 
fam darauf aufmerkſam gemacht werden, welche Gefahr das ge- 
nannte Geſetz in der Seſſion 1881 zu beſtehen haben wird. 
Jetzt nach Annahme des kirchenpolitiſchen Geſetzes und den da⸗ 
mit angebahnten Parteikombinationen iſt dieſe Gefahr noch viel 
näher gerückt. Unverhohlen wird von orthodoxer Seite auf den 
bevorſtehenden Sturmangriff hingewieſen. Wer ſich bei dem 
Gedanken beruhigen zu können glaubt, es ſei undenkbar, daß der 
Staat die wichtigſte Errungenſchaft aus dem Auseinander⸗ 
ſetzungsprozeß zwiſchen Staat und Kirche, feine Unabhängigkeit 
im Eherechte, aufgeben werde, der könnte vielleicht doch noch 
enttäuſcht werden. Wir lehnen es allerdings immer noch ab zu 
lauben, daß der Staat ſeine eigene Autorität ſo tief ſchädigen 
önne, als es doch der Fall fein würde, wenn er mit ganzem 
Nachdruck heute ein Syitem annehmen und durchführen, morgen 
wieder verlaſſen und für ſchädlich erklären würde. Allein bei 
den vielfachen Wandlungen, deren Zeuge wir geweſen ſind, bei 
der unausgeſetzten Minirarbeit der Gegner gilt es unter allen 


Umſtänden die äußerſte Wachſamkeit. Es handelt ſich namentl 
auch darum, die Bevölkerung aufzuklären über die fortwähre 


ſich nähernde Gefahr. 

— Der bereits in der „Polit. Ueberſicht“ unſerer letzie 
Mittagsausgabe zitirte berliner Brief der wiener „Poli 
Korreſp.“ über die Auflöſung der national 
liberalen Partei bezeichnet die letztere als ein ۵ 
gouvernementalen Standpunkte aus) wünſchenswerthes Ereigni 
Wir leſen dort nämlich: 

„Am Beſten wäre es wohl, es trennte der in der nationalliberalt 
Partei immer noch vorhandene linke Flügel ſich als liberale Freihand 
partei ab, ohne im Uebrigen mit der Fortſchrittspartei zu ۸ 
und, außer in der Handels politik, das Einverſtändniß mit dem reche 
Flügel fo viel als möglich bewahrend. Der rechte Flügel müßte fi 
u einer gemäßigt ſchutzzöllneriſchen Politik bekennen und die Gruy 
zöwe in fic) aufnehmen. Dieſe Gruppirung wäre natürlich, denn f 
andelspolitik iſt das eigentlich Trennende, nicht die Kirchenpolit 
In der letzteren wird man {ih leicht wieder einigen ꝛc. 

Das weiter Folgende haben wir an dem erwähnten O1 
bereits mitgetheilt. Die „N. L. C.“ iſt anderer Anſicht. J 
zufolge iſt weder die kirchenpolitiſche noch, und zwar am alle 
wenigſten, die zoll⸗ und handelspolitiſche Frage e 
Grund zur Trennung. Wir werden auf den Punkt zur 
kommen. | 

[Handelskammerbericht.] Die Hanbelstaggik‏ سب 
zu Stralſund ſchildert in ihrem Jahresberichte pro |‏ 
die gegenwärtige Lage des Rhederei tn dD Des Sch‏ 
û, ſoweit es ſich um Segelſchiffe handelt, als ſehr‏ 1 
günſtig.‏ 

„Das Rhedereigeſchäft“, führt der Bericht aus, „bat lei 
dauernd unter der Ungunſt der Zeitverhältniſſe in beſonders ۱ 
Grade zu leiden. Seit dem Jahre 1874 find die Seefrachten | 
haltſam gewichen und dieſelben haben in den letzten Jahre i 
Stand eingenommen, welcher die Erzielung eines Gewinnes aß 
Rhedereibekriebe nahezu unmöglich machte. In der That muß 8 
ſammte, in der biefigen Handelsflotte angelegte Kapital als 8 
ertragslos bezeichnet werden, da denjenigen Schiffen, welche 
Deckung der Aſſekuranzkoſten noch eine geringe Rente abwerfen, € 
weit größere Anzahl gegenüberſteht, bei denen ſchon ſeit Jahren Ueb 
ſchüſſe nicht mehr engel, oft fogar noch Zuſchüſſe der Rheder ۵ 
lich geweſen ſind. Es kann daher nicht Wunder nehmen, daß in d 
abgelaufenen Jahre eine erhebliche Verringerung in dem Beſtande P 
gegriffen hat, da ein Erſatz für verloren gegangene Schiffe nur me 
zelnen Fällen ftattfindet, im Großen und Ganzen aber das Kap 
von dem Rhedereibetriebe ſich vollſtändig fernhält. Unter den geldi 
derten Umſtänden hat der Neubau von Schiffen auf den hieſigen Wi 
ten jetzt gänzlich aufgehört, und es find im Laufe des Berichtsjah 
nur zwei Schiffe, welche noch im vergangenen Jahre in Bau genom 
waren, zu Waſſer gelaſſen worden. Mit Ausnahme einiger für a 
wärtige Rechnung gebauten Küſtenfahrzeuge und Prähme ſind 
Werften nur noch mit Reparatur⸗Arbeiten an älteren Schiffen beſch 
tigt und auch dieſe werden unter den obwaltenden Umſtänden nur 
beſchränktem vorUmfange genommen.“ 

Eine Beſſerung dieſer Verhältniſſe erwartet die Stralſun 
Handelskammer indeſſen nicht, wie es heute in vielen geſch 
lichen Kreiſen Mode geworden iſt, von irgend einer ftaatlic 
Schutzmaßregel. Die Vertreter des größten Rhedereiplatzes⸗ 
der preußiſchen Oſtſeeküſte find einſichtig genug, um zu be 
theilen, was der Seeſchifffahrt und dem Seehandel allein 
men kann, und lehnen deshalb ſolche Schutzmaßregeln aust 
lich ab, indem ſie in ihrem Bericht weiter bemerken: ‘ 

„Bei Gelegenheit der Einführung der neuen Zollgeſetze im e 
laufenen Jahre und auch neuerdings wieder ijt mehrfach erörtert! 
den, der deutſchen Rhederei durch Flaggenzölle und Beichrän 
oder gänzliches Verbot der Küſtenſchifffahrt für a, 
ländiſche Schiffe einen Schutz zu verſchaffen. Wir ſtehen, di 
Fragen gegenüber, auf dem von fait allen deutſchen Seeplätzen ei 


1 
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vöſe, auch in feinen Zügen erkennbare Unruhe beherrſchte ihn. 
Die „Frau Konſulin“ hatte Vieles von ihrer ſo wohlkonſervirten 
Friſche und von ihrem bisherigen guten Ausſehen verloren und 
das ſtrenge Geſicht war noch kälter, gemeſſener geworden, pein⸗ 
licher noch, als früher, beobachtete ſie die große Sorgfalt auf 
alles Aeußerliche. 

Auch William war vorwiegend ernſt und nachdenklich; nur 
Eugenie Delahaye war — wie ſie immer geweſen — auch jetzt 
noch das ſorgloſe, glücklich launenhafte Weſen. 

Die ſeit beinahe einem Jahrhundert beſtehende Firma 
„W. Walter u. Sohn“ war in ihren Grundveſten erſchüttert; 
Schlag auf Schlag waren die Hiobsbotſchaften eingetroffen, und 
Häuſer, welche bis dahin unzweifelhaft ſicher geſtanden hatten, 
waren in den Sturz anderer mit hineingeriſſen worden. Von 
Tag zu Tag düſterer und drohender geſtaltete ſich der Horizont 
der Handelswelt; der heute noch ſtolze, ſelbſtbewußte Kaufherr 
konnte morgen, übermorgen zum Bettler geworden ſein — durch 
den Fall Anderer. 

Es war eine kommerzielle Kriſis hereingebrochen, wie ſelten, 
und der Herd derſelben lag drüben, über dem Ozean, in Amerika. 
Kein Freund traute faſt mehr dem andern in der Handelswelt, 
der Kredit war abgeſchnitten, das Kapital hielt zurück, denn 
Jeder mußte ſelbſt für alle Eventualitäten gewappnet ſein. — 
Anfänglich waren es nur unbedeutende Verluſte geweſen, welche 
das Haus „W. Walter u. Sohn“ getroffen hatten, doch immer 
häufiger ſich wiederholend und immer empfindlicher wurden ſie, 
und endlich ſtand auch das alte, ſolide Haus vor einer drohen⸗ 
den Kriſis. 

Schweigſam ſaßen Vater und Sohn im Zimmer des Er⸗ 
ſteren ſich gegenüber. Der Telegraph hatte eben wieder den 
für dieſe ſchwere Zeit zehnfach empfindlichen Verluſt einer bedeu⸗ 
tenden überſeeiſchen Forderung gemeldet. Gebeugt, ſchwer ath⸗ 
mend ſaß der alte Herr in ſeinem Lehnſtuhl. Auch für ihn 
mußte, wenn der düſtere Horizont ſich nicht bald aufhellte, der 
Todesſtoß des reellen Kaufmannes — die Inſolvenz — in kür⸗ 
zeſter Friſt da ſein. Und Rettung ſah er nirgends; das einzige 
Mittel, welches ihm Hilfe bringen konnte, durfte er nicht ergrei⸗ 
fen, denn es wäre ja identiſch geweſen mit der Vernichtung des 
Lebensglücks ſeines Sohnes, ſeines einzigen Kindes. 

Eugenien's Vater hatte mit ihm viel verloren, doch lagen 
die Verhältniſſe drüben anders, als hier. Der General-Ronjul 
wußte, daß Herr Delahaye allein im Stande war, ihn in dieſer 


ſchweren Zeit zu halten; dieſe umfaſſende Hilfe war nur d 
ſelbſtverſtändlich und außer Zweifel, wenn William und Eug 
ein Paar wurden. 

Dieſer Fall, von den beiden Vätern ſchon im Voraus 
Auge gefaßt, ſollte des jungen Konſuls Ueberſiedelung 
Amerika und die Uebernahme des Delahaye ' ſchen Gejchäftshe 
dort zur Folge haben, da William als deſſen Erbe beſtimmt 
und dann in den Beſitz einer der reichſten und bedeutend 
Firmen Südamerika's kam. . 

Auch William kannte ſehr wohl dieſes Mittel der Rell 
und wußte, daß es das einzige war, das zu ergreifen ihn 
deſſen Niemand zwingen konnte, noch wollte. Ein 4 
Kampf hatte ſchon lange iſt ſeinem Innern getobt; er 
Hildegard noch immer, mehr vielleicht, denn je, da ihr 2 
ihm jetzt unerreichbar erſchien. Er hatte ſie ſeit dem Tage 
gerichtlichen Entſcheidung nicht wiedergeſehen, ſie vergeſſen wo 
je näher indeſſen die Stunde der Entſcheidung kam, deſto 
fühlte er, wie namenlos unglücklich er werden mußte, wen 
um der Ruhe ſeiner Eltern und der Ehre ſeines Hauſes w 
ſeine Liebe zu Hildegard opferte und Eugenie zu ſeiner G 
machte — Eugenie, die er nicht liebte, kaum achten ko 
wenigſtens ſo nicht, wie der Gatte die Gattin achten ſoll. 

Und würde überhaupt Eugenie ihn zum Gemahl h 
wollen, ihn, der ſeither ſtets ſo ſtreng, ſo kalt gegen ſie 
getreten war? — Ein feſter, durch die Verhältniſſe drin 
gebotener Entſchluß ſchien jetzt in ihm zur Reife gekom 
er konnte nicht länger die Qualen feines Vaters mit arf 
mußte der Mutter, die im großen Ganzen das Mißgeſchick 
Firma noch nicht kannte, den furchtbaren Schlag, den gre 
loſen Kummer erſparen. Konnte er ſo herzlos ſein, die Re 
Aller um eines Traumes willen von ſich zu ſtoßen? — 
und abermals nein! — — 

„Vater“, ſagte er gepreßt und die hohe Stirn mit Schi 
perlen bedeckt, „ich weiß, daß es nur ein Mittel giebt, 
ſchuell und ſicher aus allen Verlegenheiten zu ziehen; es i 
meine Verbindung mit Eugenie Delahaye . Nun 1 
Vater, ich will um ihre Hand werben; ich werde ſogleich z 
gehen. Ob ſie meine Werbung, ob ſie meine Hand ann 
wird — ich weiß es nicht; allein ich will thun, was ich 
für meine Pflicht halte, um unſeres Namens willen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ommenen Standpunkte, daß wir nur von einem völlig 
veien Verkehr eine allmähliche Beſſerung der Ver⸗ 
ältniſſe erhoffen können, dagegen die Befürchtung hegen, daß 
twaige Verſuche, durch die angegebenen Schutzmaßregeln dem Rhede⸗ 
geſchäfte Hilfe zu bringen, nur das Gegentheil erzielen würden, weil 
Gefahr nahe liegt, daß unſeren heimiſchen Schiffen, die zum größ⸗ 


ie 
ی مدید‎ îorudhe aus den kaufmänniſchen und nautiſchen Kreis 


Kaſſel, 9. Juli. Die „Heſſ. Morg.⸗Ztg.“ veröffentlicht 
olgendes von einer politiſchen Maßregelung ſon⸗ 
derbarſter Art berichtende Schreiben: ۱ 
Wehlheiden, 7. Juli 1880. Herrn Landrath Weihrauch, Raffel. 
Nach der Beſichtigung der Hahn'ſchen Brandſtätte am 5. d. M. ſagten 
Sie mir in Gegenwart des Herrn Bürgermeiſters Fennel, daß ich in 
Folge meiner Zugehörigkeit zur deutſchen Fortſchrittspartei eine einfluß⸗ 
Feiche Stellung, wie ich fie als Oberbrandmeiſter (der Orte heiden, 
Riederziwehren, Oberzwehren, Nordshauſen, Kirchditmold, Rothendit⸗ 
mold und Harleshauſen) inne habe, nicht für die Folge bekleiden könne. 
Ich war von dieſer Ihrer Aeußerung ſo überraſcht, daß ich im 
Augenblicke keine Worte der Entgegnung Inden konnte; wer follte auch 
nicht überraſcht ſein, wenn man, ſtatt Worte der Anerkennung über 
die durch mich repräſentirte wehlheidener Feuerwehr zu hören, einer 
Aeußerung begegnet, die ich als eine Beleidigung für meinen Charak⸗ 
er auftaſſen muß. ‘ ری‎ 
Geſtatten Sie mir daher, Ihnen meine Entgegnung ſchriftlich zu 
bermitteln, was ich hiermit thue. ۰ 1 
Zunächſt muß ich fonftativen, daß ich, ohne mich deſſen rühmen 
zu wollen, das mir übertragene Amt eines Oberbrandmeiſters unter 
voller Anwendung meiner Fähigkeiten und mit allem Eifer ausgeübt 
habe, ich bin auch überzeugt, daß ſämmtliche Ortſchaften, deren Feuer⸗ 
pehren unter mir ftanden, mir das Zeugniß pflichttreuer Amtsführung 
ausſtellen werden; da wo die bezüglichen Beſtimmungen k. Regierung 
richt zur Ausführung gebracht find, trifft nicht mich die Schuld. 
Für dieſe meine Amtsführung hin ich Ihnen allein verantwortlich, 
rr Landrath, meine politiſche Ueberzeugung, die ich als freier deut⸗ 
cher Bürger hege, geht Sie indeſſen fo wenig an, wie mich die Ihrige. 
Beim Ausbruch eines Feuers wird nicht geiragt brennt es bei 
einem Fortſchrittsmann, Nationalliberalen oder Konſervativen, ſondern 
das Gefühl, daß alle Menſchen Brüder ſind, beſeelt jeden Einzelnen, 
weh politiſchen und religiöſen Glaubens er auch fet, bei dem Rettungs⸗ 
erke. Oder ſollen etwa مسب تیلم‎ fortjchrittliche, nationalliberale oder 
konſervative Feuerwehren beſtehen die nur dann in Thätigfeit treten, 
wenn es bei einem ihrer Partei Zugehörigen brennt! Würde die Jü⸗ 
din, die der Maurer Heinrich Schaub vom Dache des Hahn'ſchen Hauſes 
bei dem Brande am 4. Juli mit Lebensgefahr rettete, etwa von einer 
konſervativen Feuerwehr ihrem Schickſal überlaſſen worden fein? 
„Ich glaube es nicht, fo wenig ich der Anſicht bin, daß die Politik 
mit der Ausübung der Pflicht der Nächſtenliebe überhaupt etwas zu 
thun hat, denn in ſolcher beſteht die uneigennützige Hingabe des Feuer⸗ 
wehrmanns höheren oder niederen Grades an das in vielen Fällen mit 
Gefahr verbundene Rettungswerk. ۱ 
a ich nun meine politiſche Ueberzeugung überhaupt nicht wechſele, 
und nicht wechſeln werde eines Ehrenamtes willen, deſſen Bekleidung 
jir gern gebrachte Opfer an Zeit, Arbeit und Geld auferlegt, fo er⸗ 
ſuche ich Sie, Ihre Drohung : 
mich wegen meiner Zugehörigkeit zur deutſchen Fortſchrittspartei 
5 von der Stelle eines Oberbrandmeiſters und Brandmeiſters von 
* — 2 zu entbinden, 
zur Ausführung zu bringen. 


3 


Achtungsvoll Heinrich Ochs. 
Oeſterreich. 

Wien, 9. Juli. [Sprachen⸗ und Nationali⸗ 
täten⸗ͤKampf.] Der böhmiſche Landtag wird noch in 


letzter Stunde die Schlacht über die Sprachenverordnung ſchlagen. 
Der Kampf verſpricht ein kurzer, aber auch ein ſehr heißer zu 


Ueber einen Fund im Grillparzer⸗Zimmer 


berichtet das Feuilleton der Wiener „N. Fr. Preſſe“ wie folgt: 
In dem Grillparzer⸗Zimmer, das in demſelben Zuſtande erhalten 
wird, in dem es zu Lebzeiten des Dichters war, befindet ſich das 


Bild eines 24jährigen Mädchens. Es iſt das Konterfei des Mäd⸗ 
chens, von dem Grillparzer unter dem Titel: „Ein Erlebniß“ in 
einer ſeltſamen Erzählung aus feinem Leben ſpricht. Dieſe Ere 
Fzählung lautet in Kürze jo: Am 5. Mai 1822 wurde Grillpar⸗ 
zer (er war damals 32 Jahre alt) zu Frau v. P. gerufen, 
deren Tochter vor einiger Zeit geſtorben war. Er war ein Jahr 
vorher aus dem Hauſe der Frau v. P. weggeblieben, theils weil 
er fürchtete, es könne allmälig durch Zeit, Gewohnheit und Ge⸗ 
rede der Leute ein näheres Verhältniß zwiſchen ihm und der 
Tochter des Hauſes entſtehen, theils aus Geſellſchaftsſcheu. Nun 
Grillparzer plötzlich von ihrem Tode hörte, war er heftig er⸗ 
ſchüttert und zwar, wie er ſagt, mehr über das Unerwartete als 
über den Verluſt ſelbſt, obſchon er das Mädchen wahrhaft ge⸗ 
ſchätzt hatte. Nach dem Begräbniſſe tauchte eine gewiſſe Ge: 
ſpenſterfurcht, von der er ſeit feiner Jugend nicht frei war, bei 
ihm auf. Alle Abende glaubte er, Marie P. müſſe ihm erſchei⸗ 
nen und ihm Vorwürfe machen, daß er mit Urſache an ihrem 
Tode ſei; ſie habe ihn heimlich geliebt. Dies war um ſo ſon⸗ 
derbarer, als ihm das Mädchen nie ein Zeichen einer tieferen 
»Neigung gegeben hatte. Sechs Wochen nach dieſem Todesfalle war 
nun Grillparzer, wie oben geſagt, zu Frau v. P. beſchieden worden. 
„Die Mutter eröffnete ihm, daß es der Wunſch ihrer Tochter ge⸗ 
weſen ſei, er möge als Andenken ſein eigenes Portrait annehmen 
das ſie ſelbſt heimlich gezeichnet und ſehr werth gehalten habe. 
„Daß es doch lieber Ihrer Tochter eigenes wäre!“ rief Grill⸗ 
parzer aus. Da ſagte ihm Frau v. P., daß auch dieſes ihm 
ihre Tochter beſtimmt habe, wenn er ſelber es begehren würde. 
Und nun brach ſie in Thränen aus, die ſie nicht zurückhalten 
konnte. Sie erzählte Alles. Das Mädchen hatte eine heftige 
Neigung zu Grillparzer gefaßt, die fie mit ungeheurer Selbſtbe⸗ 
herrſchung verborgen hielt. Ihr Teſtament machte Alles klar. 
Sie berichtet darin von dem tiefen Eindrucke, welchen das Weg⸗ 
bleiben Grillparzer's auf fie gemacht, ſowie, daß fie bald darauf 
einen Traum hatte („welchen? habe ich noch nicht erfahren,“ 
fügt Grillparzer hinzu), der ihr ihren baldigen Tod ankündigte. 
Zu Anfang des Herbſtes wiederholte ſich dieſer todtverkündende 
Traum; damals erzählte ſie ihn ihren Eltern, indem ſie ihre 
Ueberzeugung ausſprach, daß ſie gewiß ſehr bald werde ſterben 
müſſen. Kurz vor ihrem Tode hatte fie die Melancholie ver⸗ 


werden, und beide Parteien werden in denſelben mit ihren 
ſchärfſten Waffen eintreten. Die Verfaſſungspartei, welche die 
Intention hatte, jeder erregten Diskuſſion aus dem Wege zu 
gehen und ſich auf die Abgabe einer Erklärung zu beſchränken, 
iſt angeſichts der zahlreichen Mißbräuche, zu denen die Sprachen⸗ 
verordnung in letzterer Zeit czechiſcherſeits Anlaß gab, anderen 
Sinnes geworden. Gute Früchte wird den Czechen die Methode, 
den Gegner ſtets zu provoziren, nicht tragen. — Im trieſter 
Landtage iſt es zu einem Skandale gekommen, der in den 
parlamentariſchen Annalen Oeſterreichs einzig daſteht. Der Um⸗ 
ſtand, daß bei einer namentlichen Abſtimmung die ſlaviſchen Ab⸗ 
geordneten den floveniſchen Ausdruck „ne“ flatt des italieniſchen 
„non“ gebrauchten, verſetzte die Italianiſſimi derart in Harniſch, 
daß fie in einen heilloſen Lärm ausbrachen, welcher den plötz⸗ 
lichen Abbruch der Sitzung zur Folge hatte. Die Trieſtiner 
faſſen die ſprachliche Gleichberechtigung ſo auf wie der Papſt die 
Freiheit der Religionen, denn wie dieſer nur die Freiheit der 
katholiſchen Kirche will, ſo wollen auch die Trieſtiner die Frei⸗ 
heit, aber nur für die italieniſche Sprache. — In Peſt weiß 
der Chauvinismus ſich in der Saurengurken⸗Zeit nichts Ge⸗ 
ſcheiteres, als gegen die Verbreitung deutſcher Bildung im Lande 
zu Felde zu ziehen. Wie aus einem Peſter Telegramm er⸗ 
ſichtlich, iſt eine Agitation im Werden, die es auf die Aus⸗ 
merzung der deutſchen Sprache als obligaten Lehrgegenſtand aus 
den Mittelſchulen abgeſehen hat. 


Schweiz. 

[Kulturkampf in Genf.] In Genf hat ſich dieſer 
Tage ein intereſſantes Stück Kulturkampf abgeſpielt. Das Genfer 
Volk hatte am 4. Juli über ein Geſetz abzuſtimmen, welches den 
Titel führt: „Unterdrückung des Budgets für den Kultus“. 
Das Streitwort im Kampf war: Trennung von Staat und 
Kirche! Darauf lauteten die Ja's und Nein's, welche abgegeben 
wurden. Der Urſprung des Kampfes geht bis auf dieſelbe Zeit 
zurück, wo in Deutſchland der ſogenannte Kulturkampf entbrannte. 
Die Genfer wollten ihre Stadt zu keinem römiſchen Biſchofsſitze 
machen laſſen. Sie waren in ihrem Recht, da ein päpſtliches 
Breve von 1819 den Kanton Genf dem Bisthum Freiburg zu: 
gedacht hatte und auf Grund dieſes Breve's die Beziehungen 
zwiſchen Staat und Kirche durch eine Konveution geregelt wor- 
den waren. Trotzdem ernannte der Papſt 1872 den Pfarrer 
Mermillod zum Biſchof von Genf; der kantonale Staatsrath 
ſetzt Mermillod ab, der Bundesrath weiſt ihn — als Biſchof — 
aus. Ein Geſetz von 1873 giebt den Pfarreien das Recht, ihre 
Pfarrer zu wählen. Der katholiſche Klerus hat die katholiſche 
ländliche Bevölkerung ſo in der Hand, daß dieſer für das un⸗ 
erbetene Recht dankt. Nur ein Theil der Katholiken nahm das 
Geſetz an und konſtituirte ſich als nationale Kirche (ſie ſind die⸗ 
jenigen, welche ſich in Deutſchland die Altkatholiken nennen) und 
fie allein wurden vom Staat anerkannt. Für fie und für die 
evangeliſche Kirche trug und trägt das Kultus⸗Budget Sorge, 


während die Mehrzahl der Katholiken nicht nur ihre Beiträge zu kirch E ie iſchen 
Kirchen werden von dieſen Beſtimmungen nicht betroffen, da ſie 


den Koſten dieſes Budgets leiſten muß, ſondern ihre eigenen 
Kirchen und Geiſtlichen zu erhalten hat. Dies iſt allerdings 
auf den erſten Blick ein ſchreiendes Unrecht, aber man vergißt, 
daß die Ultramontanen ſich durchaus nicht dem Staatsgeſetz 
unterwerfen wollten, obgleich der Staat in jeder Weiſe ihnen 
entgegenzukommen bereit war. In dem berner Jura haben die 
Ultramontanen die Wahl der Pfarrer und des Synod durch die 


laſſen, und ſie war heiter und fröhlich. Dies erzählte die alte 
Mutter, die ſich anbot, ihn dem letzten Willen ihrer Tochter ge⸗ 
mäß in ihr Haus zu nehmen und Verwandtenſtelle an ihm zu 
vertreten. Wir kehren nun wieder zu dem Portrait des ver⸗ 
ſtorbenen Mädchens zurück, das Grillparzer bis zu ſeinem Ende 
pietätvoll aufbewahrte. Vor Kurzem war der Rahmen des 
Bildes durch den Druck einiger Gegenſtände, die darauf lagen, 
etwas gelockert worden, und die Stecknadeln, welche die rück⸗ 
wärtige Wand feſthielten, gaben nach. Es fielen Papiere heraus, 
die innen verborgen waren. Es waren dies der „Parte“ Zettel, 
der nach dem Tode des Mädchens ausgegeben wurde, und eine 
Abſchrift von der Erzählung des Traumes wie ihres darange⸗ 
fügten Teſtaments. Dabei lag ein kleiner dürrer Eichenzweig. 
Hatte Grillparzer dieſe Erinnerungen hier verwahrt? Oder war 
den Reliquien hier von den Eltern ihr Platz angewieſen worden, 
ohne daß der Dichter ſelbſt es wußte? Faſt iſt das Letztere an⸗ 
zunehmen. Nachſtehend laſſen wir die Erzählung des Traums 
(unter Hinweglaſſung einiger unweſentlicher Stellen) folgen: 
„Den 22. März 1821. Ich habe heute Morgens einen Traum 
von ſo merkwürdigem Inhalte und ſo beſonderer Klarheit und 
Beſtimmtheit gehabt, daß ich nicht unterlaſſen kann, ihn aufzu⸗ 
ſchreiben. Nachdem ich um 6 Uhr auf einige Augenblicke auf⸗ 
gewacht war, ſchlief ich bald wieder feſt ein und da träumte mir 
Folgendes: Ich war an einem Ort, den ich nie zuvor geſehen 
zu haben mich erinnerte, obwohl ich mir bewußt war, daß es 
ein Theil der Stadt Wien war. Ich ſtieg oder kroch vielmehr 
einen jähen Abhang hinauf, und als ich oben war, waren wieder 
von mehreren Seiten Abhänge hinunter von ſchwindelnder, 
fürchterlicher Steile, aber alle waren wie ordentliche Stadtſtraßen 
gepflaſtert und mit Häuſern eingefaßt. Ich wollte den Namen einer 
dieſer Straßen wiſſen und näherte mich einem Eckhauſe, das eine 
Inſchrift trug. Es war eine zwar friſche und unverſehrte, aber 
durch die ganz veralteten Züge mir völlig unleſerliche gothiſche 
Schrift. Bei längerer Betrachtung kam es mir wieder nicht wie 
eine Schrift, ſondern wie ein etwas verdunkeltes Bild vor. Nun 
kommt eine dunkle Stelle im Traume, deren ich mir nicht deut⸗ 
lich bewußt bin. Mir iſt dunkel, als wäre ich in einem ſeltſamen 
Wagen gefahren, wo die Pferde mit mir durchgingen. Bald war 
ich aber wieder an derſelben Stelle. Dann kam ich in ein Haus, 
in ein düſteres Zimmer, das vis-A-vis des Eingangs einen MUS 
gang hatte. Ich öffnete die Thür und ſah nun vor mir einen 
ziemlich großen freien Platz, mit hohen Eiſengittern umgeben; 
das Ganze fab halb garten-, halb kirchhofartig aus. Links zu⸗ 
rück, aus einer Art von Kirchenthor kamen eine Menge Menſchen 


Dienftag, 13. Juli 1880. 

Gemeinde acceptirt, in Genf wird ſie als mit dem katholiſchen 
Gewiſſen nicht vereinbar abgelehnt. Bekanntlich iſt der ultra⸗ 
montane Widerſtand in Genf von dem Biſchof Mermillod, der 
ſich nach ſeiner Verbannung auf franzöſiſchem Gebiete und ziem⸗ 
lich nahe der Grenze aufhielt, in ſehr kluger Weiſe geleitet wor⸗ 
den, und auch an Geld hat es nicht gefehlt, da ja die nöthigen 
Summen gerade bei der Kleinheit des Kriegstheaters nicht in 
Betracht kommen. Indeſſen würde der Kampf doch bei der 
Ueberzahl der Evangeliſchen und der Freidenker (welche numeriſch 
gar nicht unbedeutend ſind) für ſehr lange Zeit ausſichtslos ge⸗ 
weſen ſein, wenn nicht die Ultramontanen Bundesgenoſſen ge⸗ 
funden hätten, und zwar hauptſächlich zwei: die Radikalen — 
man kann auch wohl geradezu ſagen, die atheiſtiſchen Radikalen, 
und die — oder wenigſtens einen Theil der reformirten Ortho⸗ 
doren. Was die letzteren betrifft, fo iſt die gegenwärtige 
Kirchenverfaſſung äußerſt liberal und läßt auf der Kanzel jede 
Meinung zu, jo daß allerdings das Bedürfniß eines ſtrengen 
Glaubensbekenntniſſes bei vielen erklärlich iſt. Indeſſen iſt 
die oberſte proteſtantiſche Kirchenbehörde, das Kanſiſtorium, 
gegenwärtig in ſeiner Mehrheit orthodox und hat ſich 
doch gegen das Geſetz erklärt, ebenſo wie einzelne kriegeriſche 
orthodoxe Geiſtliche die Arena einer großen Kirchengemeinſchaft, 
in welcher ſie ihren Glauben predigen können, dem engen Kreiſe 
einer kleinen Gemeinde vorziehen, die ſo homogen als möglich 
zuſammengeſetzt iſt. Die Radikalen andererſeits glauben, daß 
die Trennung der Kirche vom Staate die Entfremdung der Mehr⸗ 
zahl der Proteſtanten von der Kirche bewirken werde, und ſehen 
dies als einen unzweifelhaften Gewinn an, während ſie glauben, 
von der römiſchen Kirche nichts befürchten zu dürfen. Wie weit 
ſie gegen ſich ſelbſt darin ehrlich ſind, mag dahingeſtellt bleiben; 
wahrſcheinlich denken ſie wie überall nur daran, augenblicklich 
einen Vortheil zu gewinnen, und überlaſſen die weiteren Sorgen 
der Zukunft. Das Geſetz, über welches abgeſtimmt wurde, hebt 
natürlich die früheren Geſetze auf und iſt in ſeinem Prinzip ſehr 
einfach: der Staat hat nichts mit der Kirche zu thun. Die 
einzige Schwierigkeit war nur, was mit dem vorhandenen Kirchen⸗ 
vermögen geſchehen ſoll, und in dieſer Beziehung enthält das 
Geſetz allerdings einige höchſt merkwürdige Beſtimmungen. Die 
Kirchen und Pfarrhäuſer, welche Kommunal - Gigenthum find, 
ſollen nämlich den Kommunen überwieſen werden unter der ein⸗ 
zigen Bedingung, daß die Kirchen dreißig Jahre lang unver⸗ 
äußerlich ſind und während dieſer Zeit keinem anderen Kultus 
in Gebrauch gegeben werden dürfen. Nur die Genfer Haupt⸗ 
kirche zu St. Peter ſoll auch über den Termin von dreißig 
Jahren hinaus unveräußerlich und dem proteſtantiſchen Kultus 
erhalten bleiben, ſo daß für alle Fälle dem „proteſtantiſchen Rom“ 
wenigſtens eine Kirche bleibt. Alle übrigen ſtehen nach dreißig 
Jahren dem Meiſtbietenden zu Gebote; ja es ſcheint nach dem 
Wortlaut des Geſetzes ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß die Ge⸗ 
meinden (d. h. die politiſchen) die Kirchen ſchon jetzt zu anderen 
als kirchlichen Zwecken vermieth 
lichen Gemeinden Miethe laſſen. Di 

als Stiftungen konſtituirt und durch Wahlkomité's repräſentirt 
werden. Man hatte ſich eben von vornherein auf alle Möglich⸗ 
keiten der Zukunft gefaßt gemacht. Den Ultramontanen würde 
das Geſetz recht gut in den Kram gepaßt haben, denn die katho⸗ 
liſche Kirche iſt reich und kann ihre geringen Bedürfniſſe in Genf 
anch ohne Staatsunterſtützung beſtreiten. Dagegen würde die 


— ich glaube nur Männer — in altdeutſcher Bürgertracht, meiſt 
alle mit geſcheiteltem, zur Seite gelocktem goldgelbem Haar, ein 
Theil trat in das düſtere Zimmer, unter ihnen ein Prieſter, wie 
ſie jetzt gekleidet ſind, aber nicht im Ornat, ſon dern in der ſchwar⸗ 
zen härenen Tunika der Weltprieſter. Der redete mich auf Fran⸗ 
zöſiſch an und fragte, wer ich ſei. Ich habe vorher zu ſagen 
vergeſſen, daß ich, als ich die Thür ins Freie öffnete, zu Karln 
(ihrem Bruder), der erſt in dieſem Augenblick neben mir ſtand, 
ſagte: „Sieh', da ſind ja altdeutſche Leute, wir ſind in die 
Vorzeit zurückverſetzt, ſo mag Wien vor 300 Jahren geweſen 
ſein.“ — Nachher, als der Prieſter mich anredete, war ich allein 
ohne Karl unter den fremden Menſchen und bald darauf gan 

allein mit dem Prieſter. — Ich antwortete ihm ſcherzend auf 
Franzöſiſch, ich könnte mich leicht für eine Fremde ausgeben, aber 
ich will die Wahrheit ſagen, ich bin eine Wienerin, ſetzte ich 
deutſch in wieneriſcher Mundart hinzu. — Du bift hier, fagte er 
wieder auf Deutſch, in der Wohnung der Abgeſchiedenen, ſieh', 
ſo hat Wien vor 300 Jahren ausgeſehen. Ich ſah umher. Daß 
du im Traum hieher verſetzt worden, hub er wieder an, iſt ein 
Zeichen, daß du noch heute wirklich unter uns ſein wirſt. Wie 
Gott will, ſagte ich, kniete nieder und betete. Darauf zeigte er 
mir eine beſchriebene, oder bedruckte Tafel, ebenfalls in uralter go⸗ 
thiſcher Schrift, wo nach einer großen Ueberſchrift mehrere Abthei⸗ 
lungen von einigen Zeilen waren, und zwiſchen jeder dieſer weit 
geſonderten Abtheilungen eine große, gothiſch verzierte und ver⸗ 
ſchlungene Zahl, einen Bruch vorſtellend, wie 5¼—1¼—6½. 
Er nannte dieſe Zahlen der Reihe nach. Dann rechnete er ſie 
ſtill zuſammen, zeigte mir dann eine Uhr, die / nach 12 Uhr 
zeigte und ſagte: Um 10 Uhr. — Morgen Abends? fragte ich. 
Ja, erwiderte er, bis dahin lache nicht laut, ſcherze nicht. Wie 
Gott will, ſagte ich wieder, konnte aber die Thränen nicht zu⸗ 
rückhalten. Warum weinſt du? fragte er, freue dich vielmehr. 
Ach, ſagte ich, wenn man vom Leben ſcheiden ſoll . . .. Es koſtet 
immer etwas Kampf, fiel er ein. Ein ſchwerer Kampf, verſetzte 
ich, zumal wenn man noch jung und lebensfroh iſt. Und ach, 
meine armen Eltern. — Hier fing ich heftig an zu weinen — 
und die Gegenſtände verdunkelten ſich, verfloſſen, und ich er⸗ 
wachte, es war ein Viertel auf 9 Uhr. — — — — Dieſer 
Traum war ein Morgentraum. — Man ſagt, die gehen in Er⸗ 
füllung. Ich glaube zwar nicht eigentlich an Träume, aber ich 
kann's nicht leugnen, daß dieſer mich tief erſchüttert hat. Für 
den Fall, daß er in Erfüllung gehen ſollte, ſo richte ich dieſe 
Zeilen an dich, mein guter Karl, der du immer ſo ganz mein 
Bruder, mein treuer liebevoller Freund warſt. Sie ſollen die 
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proteſtantiſche Kirche entſchieden unter dem Geſetz gelitten haben. 
Die unausbleibliche Bildung kleiner proteſtantiſcher Gemeinden 
würde dieſe Kirche ganz in die Hände der Reichen gebracht und 
dieſelbe Sektirerei und Heuchelei erzeugt haben, wie ſie ſich in 
Amerika herausgebildet hat. Die Ultramontanen haben denn 
auch wie Ein Mann für das Geſetz geſtimmt. Daſſelbe iſt aber 
trotzdem und trotz der eifrigen Agitation der Radikalen mit 9306 
gegen 4064 Stimmen abgelehnt worden. 
Rußland und Polen. 

O Petersburg, 6. Juli. [Zur Ruſſifizirung 
der Oſtſeeprovinzen. Hebung der Spiritus⸗ 
fabrikation.] Einigen deutſchen Zeitungen, welche die gou⸗ 
vernementale Livrée tragen, gefiel mein Hinweis auf die von 
der Regierung ſyſtematiſch betriebene Ruffifigirung der Oftfee- 
provinzen nicht, hauptſächlich wohl deshalb, weil ich darauf hin⸗ 
gewieſen habe, daß der Adel, dem der Haupteinfluß bei der 
Wahl der Friedensrichter zugeſtanden wurde, zum Theil ruſſiſcher 
iſt als der Kaiſer, weil ein Theil des Adels nach der Gunſt des 
ruſſiſchen Hofes, nach Titeln, Aemtern, Orden und Gehältern 
firebt. Wie zum Hohne auf den der ruſſiſchen Regierung von 
der gouvernementalen Preſſe geleiſteten ungebetenen Dienſt ver⸗ 
öffentlichen andere weniger dienſteifrige deutſche Zeitungen das 
dem Kaiſer Nikolaus I. vom Grafen Perowski überreichte Ex⸗ 
poſé über die Nothwendigkeit der Ruſſifizirung aller unter ruſſi⸗ 
ſcher Herrſchaft lebenden nichtruſſiſchen Stämme, und unter dieſen 
auch des deutſchen Stammes. Dieſes hochwichtige Dokument 
werden die freiwilligen Anwälte Rußlands nicht wegleugnen. 
Einen noch ärgeren Streich ſpielt ihnen der amtliche „Ryschskij 
Wijestnik“ (Rigaer Kourier), dem der Umſtand, daß es den 
Parteien nöthigenfalls auch freiſtehen ſoll, ſich außer der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache, welche unbedingt Amtsſprache ifl, vor Ge⸗ 
richt einer anderen zu bedienen, gar nicht gefallen will. Um 
dieſe Freiheit möglichſt bald beſchränken oder beſeitigen zu kön⸗ 
nen, habe die Regierung die Pflicht, dahin zu ſtreben, daß in 
der Schule mehr Ruſſiſch als bisher unterrichtet werde, während es 
bis jetzt nur wie eine todte Sprache gelehrt wurde. Um das 
Maß voll zu machen, zitirt das genannte offizielle Blatt den dem 
Kaiſer Nikolaus I. im Jahre 1839 vom damaligen Kultus⸗ 
miniſter Grafen Uwarow gemachten Vorſchlag zur ſchnelleren 
Ruſſifizirung der Oſtſeeprovinzen. In dieſem Vorſchlage iſt dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Univerſität in Dorpat in eine Pflanz⸗ 
ſtätte des Ruſſizismus umgewandelt werden müſſe, was bis jetzt, 
wie der „Ryschskij Wjestnik mit Bitterkeit bemerkt, nach 
mehr als vierzig Jahren noch nicht geſchehen iſt. Die Vor⸗ 
ſchläge Perowski's und Uwarow's fallen in eine Periode, in 
welcher die panſlawiſche Idee noch nicht geboren, zum mindeſten 
nicht ſo allgemein wie jetzt verbreitet war, in der Kaiſer Ni⸗ 
kolaus I. noch nach der Präponderanz im ziviliſirten weſtlichen 
Europa ſtrebte, welches Ziel er nur mit Hilfe der Neſſelrodes, 
Kruſenſterns, Witgenſteins, Adlerbergs und des Kometenſchweifes 
weniger hervorragender Perſönlichkeiten deutſcher Abſtammung 
erreichen zu können meinte. Die Illuſion, Rußland könne in 
Europa, namentlich aber in Deutſchland, mit Hilfe des deutſchen 
. Adels herrſchen, iſt wie ein ſchöner Traum dahin; 
man ſtrebt heute einem anderen, ſcheinbar leichter erreichbaren 
Ziele, dem Panſlawismus, zu. Wie man die allgemeine Militär⸗ 
pflicht zur Ruſſifizirung der Oſtſeeprovinzen verwerthen will, habe 
ich bereits in einer früheren Korreſpondenz gezeigt. — Der Haupt⸗ 


nn 4. — 
während England Weizen und Hafer, Frankreich Gerſte ruſſiſcher 
Produktion konſumirten. Da, wie der „Golos“ ſagt, für den 


Roggen unter günſtigen Bedingungen in Deutſchland kein Abſatz 
zu finden iſt, ſo lange die Zölle nicht aufgehoben ſind, habe die 
ruſſiſche Regierung die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß der ruſſiſche 
Landwirth ſein Produkt in anderer Weiſe verwerthen könne, und 
dies ſei nur möglich, wenn ſie die Viehzucht und die mit der 
Landwirthſchaft verbundene Induſtrie begünſtigt. Die letztere aber 
könne nur durch Errichtung vieler kleiner Brennereien gehoben 
werden. Da, ſo raiſonnirt der „Golos“, der deutſche Markt 
dem ruſſiſchen Roggen verſchloſſen iſt, für denſelben aber in 
anderen Ländern (Italien, Spanien u. dgl.) kein Abſatz zu finden 
iſt, müſſe er in Spiritus verwandelt und in ſolche Länder aus⸗ 
geführt werden, in welchen dieſer bereitwillige Abnahme findet. 
Da man hier praktiſche Rathſchläge ziemlich ſchnell zu realiſiren 
verſteht, dürfte der Zeitpunkt nicht fern ſein, in welchem der 
deutſche, namentlich aber der poſenſche Spiritus auf den ſüd⸗ 
europäiſchen Märkten einem Konkurrenten begegnet. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 12. Juli, Abends 7 Uhr. 

Bei dem Brand ſeiner Villa in Charlottenburg wurde 
Profeſſor Mommſen im Geſicht und an den Händen 
verletzt; ein großer Theil ſeiner Bibliothek und ſeiner 
Manufſkripte ifl zerſtört. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 11. Juli. Paul Lindau bat fein „diesjähriges“ 
Stück vollendet und geſtern einem Freundeskreiſe das neue Schauſpiel 
vorgelefen. Bekanntlich ijt daſſelbe wieder an Herrn Pollini in Ham⸗ 
burg verkauft, doch wird dieſes Stück, — das einſtweilen noch namen⸗ 
los tit — nicht in Hamburg, ſondern in einer kleineren Stadt zum 
erſten Male das Lampenlicht erblicken. 

Ein Steinadler vom Blitz getroffen. Man ſchreibt der 
„Wiener Allg. Ztg.“ aus Fünfkirchen: „Ein deutſcher Bauer, welcher 
in einem Dorfe bei Miholacz (Slawonien) dieſer Tage Wein verlud, 
bemerkte am Rande des Waldes einen auf der Erde liegenden Klum⸗ 
pen, von dem er der eingetretenen Dunkelheit halber nur die Umriſſe 
wahrnehmen konnte. Seiner Neugierde folgend, näherte er ſich vor⸗ 
ſichtig dem Gegenſtande und war nicht wenig überraſcht, einen ihm 
völlig unbekannten großen Vogel zu ſehen, der, ohne ein Lebenszeichen 
von ſich zu geben, ſich die Berührung des Mannes gefallen ließ. Der 
Bauer hatte nichts Eiligeres zu thun, als das todte Rieſenthier auf 
den Wagen zu heben und die Fahrt nach Miholacz fortzuſetzen, wobei 
er ſelbſtverſtändlich ſeine ge keinen Augenblick aus dem Auge ver- 
lor. Plötzlich aber ſah er, wie das Thier ſich zu bewegen anfing. Die 
Erſchütterung des Wagens hatte daſſelbe bald vollends zu ſich gebracht, 
und als der Bauer ins Wirthshaus zu Miholacz einfuhr, war der 
Vogel, eines der größten Exemplare von Steinadlern, die jemals in 
Slawonien یز‎ ‚worden find, lebendig geworden. Einige Stunden 
vor dieſ egegniß hatte ſich über den Wald ein heftiges Gewitter 
entladen; offenbar war der Baum, auf dem der Adler horftete, vom 
Blitze getroffen worden und der Vogel ſtürzte, vom Blitze betäubt, zur 
Erde. Der Gaſtwirth Kresz in Mibolacz; kaufte dem Bauer ven Raub⸗ 
vogel ab, legte ihm ene Kette an und hält ihn im Stalle eingeſperrt. 
Wie wir hören, hat er die Abſicht, damit dem Muſeum ein Geſchenk 
۳ machen, wenn fic) nicht binnen kurzer Zeit ein Käufer für das 
eltene Thier findet.“ 


Die Poſener Pferde⸗Eiſenbahn. 


Die Straßenbahnen (Tramways) ſind vor ungefähr 20 
Jahren in Amerika entſtanden und faſt ebenſo lange in England 
bekannt. In Deutſchland, ſpeziell in Berlin, find dieſelben im 
Jahre 1863 durch Moller eingeführt worden. 

Bald wird nun auch Poſen das neue Verkehrsmittel be⸗ 
ſitzen, welches dazu beſtimmt iſt, entweder den bereits beſtehenden 
Verkehr, für welchen die gewöhnlichen Transportmittel in mancher 
Hinſicht als unzureichend bezeichnet werden, bewältigen zu helfen, 
oder aber Verkehr in bisher unerſchloſſene Gegenden zu tragen. 

Die Vorgänge des hieſigen Unternehmens ſind wohl hin⸗ 
länglich bekannt; eben ſo auch die vielen Bedenken, welche von 
Gegnern des Projektes als unüberwindlich und als äußerſt ſtörend 
für den anderen Straßenverkehr dargeſtellt werden. Maßgebende 
Freunde des Unternehmens haben daſſelbe jedoch ſo weit ſchon 
bei daß in den nächſten Tagen eine Strecke der Straßen: 

ahn dem Verkehr übergeben werden kann. 

Bis jetzt haben wir unſeren Leſern nur mit kurzen dürren 
Worten erzählt und berichtet, welche Straßen, Plätze u. ſ. w. im 
Zuge dieſer Bahn zu liegen kommen. Heute können wir das 
Netz der Pferdebahn graphiſch in einer Extra⸗Beilage zum 
Beſten geben, und fügen zur Erläuterung kurz Folgendes bei: 

Die beiden Endpunkte der Straßenbahn ſind unten links 
— der Zentralbahnhof — oben rechts — der Domplatz. 

Von erſterem führen zwei Geleiſe bis zur Mühlenſtraße. 
Von dort verfolgt das eine Geleiſe die St. Martin⸗ und Große 
Ritterſtraße, den Wilhelmsplatz, die Neueſtraße, den alten Markt, 
die Büttelſtraße, ſowie die Große Gerberſtraße bis zur Breiten⸗ 
ſtraße, während das zweite Geleiſe die Richtung Mühlenſtraße, 
Neuſtädtiſcher Markt, Friedrichsſtraße, Wilhelmsſtraße, Kanonen⸗ 
platz, Sapiehaplatz, kleine Gerberſtraße und Große Gerberſtraße 
bis zur Breitenſtraße nimmt. Vor der Walliſcheibrücke in der 
Breitenſtraße vereinigen ſich beide Linien und führen nun auf 
einem gemeinſchaftlichen Geleiſe bis zum Dome. So iſt der 
tractus der Straßenbahn projektirt, konzeſſionirt und bereits 
theilweiſe exekutirt. Ob dieſe Linien die richtigen ſind? Ein 
Blick auf die Karte zeigt allerdings, daß die Mehrzahl der 
öffentlichen Gebäude 2. nicht über 200 Schritt von 
dieſen Linien entfernt iſt! 

Ueber die Ausführung geben wir folgende Notizen. 
Die Spurweite = 1,435 m. ſtimmt überein mit der für die 
Eiſenbahn gebräuchlichen. Ein geringeres Maß iſt ungünſtig, 
weil die Zugpferde dabei genöthigt werden, ſtellenweiſe auf den 
Schienen zu laufen. Das Syſtem des Oberbaues iſt Lang⸗ 
ſchwellenbau mit eiſernen hochkantigen Querſtangen, welche die 
ſonſt üblichen hölzernen Querſchwellen vertreten. Die ſolide 
Unterlage unſerer Straßen läßt dieſes Syſtem zu, welches in⸗ 
ſofern als ein günſtiges bezeichnet werden darf, als der 
Schwellendurchſchnitt reduzirt und ein ſehr guter Anſchluß an das 
Straßenpflaſter erzielt wird. Berlin hat Verſuche mit eichenen 
und eiſernen Langſchwellen gemacht, dieſelben ſind jedoch in Be⸗ 
zug auf Amortiſation u. ſ. w. noch nicht abgeſchloſſen. 

Hier werden 11'/2/16 cm. ſtarke kieferne Schwellen ange⸗ 
wandt, welche erfahrungsmäßig 8—10 Jahre aushalten können. 

Dieſe Schwellen haben, wie bereits notirt worden, 6 mm. 
breite und 60 mm. hohe Querverbindungen von Flacheiſen in 
Entfernungen von 2 zu 2 m. Die Stöße der Schwellen werden 
um das Intervall einer Querverbindung gegen einander verſcho⸗ 


konſument des ruſſiſchen Roggens war bis jetzt Deutſchland. 
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Stelle eines letzten Willens vertreten. Wenn ich ſterbe, 


ſo weine um mich, mein guter Karl, weint Alle um mich, 
meine theuren Eltern, Verwandte und Freunde, und zumal 


bewahrt mein Andenken, vergeßt mich nicht. Der Gedanke, 
von all' meinen geliebten Freunden vergeſſen zu werden, 
iſt mir ſchrecklich, und ich habe es auch nicht verdient 


denn ich war bei all meinen Fehlern gut, habe Niemanden be⸗ 


leidigt und euch Alle herzlich geliebt. Alſo beweint mich, aber 
hadert nicht mit Gottes Fügung, murret nicht über meinen 
frühen Tod. Gott hat es wohl gemacht, und mein Leben war 
ja in den letzten Jahren nichts als eine fortgeſetzte Kette wechſeln⸗ 
den Kummers aller Art. Abgerechnet den beſtändigen Gram, 
den mir die hinfällige Geſundheit meiner guten Mutter und 
ſpäter auch das ſichtbare Hinwelken meiner eigenen verurſachte, 
ſo verlor ich meine gute Mariandel, deren Tod ich wohl nie 

anz verſchmerzen würde, wenn ich auch lange gelebt hätte. 
Nach einem Jahre indeß war dieſe Wunde doch etwas vernarbt, 
da muß in meinem Herzen die unglückſelige, unerwiderte Nei⸗ 
gung zu Grillparzer entstehen und mir aufs Neue zahlloſe Thrä⸗ 
nen koſten. Ja, ich habe ihn wahrhaft, mit aller Kraft meiner 
Seele geliebt, und obgleich er meine Liebe nicht erwidert, ja nicht 
einmal geahnt hat, ſo verliert er doch viel an mir, denn bei 
ſeinem Mangel an äußeren Vorzügen, die das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht meiſt ausſchließend anziehen, wird er nicht leicht ein Weib 
finden, die ihn ſo heiß, ſo unausſprechlich liebt, umſomehr, da 
vielleicht nicht viele Menſchen eines ſolchen Grades von Liebe 
überhaupt fähig ſind. Es iſt, ich geſtehe es, ein heißer Wunſch 
von mir, daß er ein Geſchenk von mir als Andenken behalte, und 
beſtimme dazu fein von mir gezeichnetes Bild, und daß er einen 
wenn »auch noch ſo kurzen Nachruf an mich dichte, nicht als 
Grabſchrift, ſondern um in den Händen meiner Familie zu blei⸗ 
ben. Sagt ihm oder laßt ihn wenigſtens errathen, daß ich ihn 
geliebt, und daß ich das von ihm fordere, gleichſam als Erſatz 
für die unſäglichen Leiden, die er, ohne es zu wiſſen und zu 
wollen, mir verurſacht. Sagt es ihm ja, dena dann wird er 
mir doch vielleicht eine Thräne des Mitleids, des Schmerzes 
nachweinen, und dieſe Idee hat für mich etwas unendlich Tröſten⸗ 
des, ſo wie mir im Gegentheil der Gedanke, ganz unbedauert 
von ihm zu ſterben, ſchrecklich iſt. Sollte Grillparzer, was ich 
nicht glaube, ein Bild von mir zu beſitzen wünſchen, ſo gebt ihm 
mein erſtes, wo ich im grünen Kleide mit der ſchwarzen Perl⸗ 
ſchnur gemacht bin ... Sage meiner geliebten Mutter, daß ich 
ihr ſterbend meinen Taſſo empfehle, ſie ſoll ihn als theures Ver⸗ 
mächtniß von mir anſehen und ihn nie veriaffen, fie ſoll als 
mütterliche Freundin für den Armen ſorgen, der doch jo gut als 
allein fteht in der Welt, und der gewiß viele Bewunderer, aber 


vielleicht nicht einen einzigen wahren ſorgenden Freund hat. 
Noch einmal, forgt mir für meinen Grillparzer! ...“ 


AC. Von der bromberger Gewerbe⸗ 
Ausſtellung. 
Maſchinenweſen und Transportmittel. 

Wohl kein Induſtriezweig hat in den letzten Jahren ſo eminente 
Fortſchritte aufzuweiſen, als die Maſchineninduſtrie, welche im engſten 
Zuſammenhange mit den inniger und lebhafter gewordenen Verkehrs⸗ 
beziehungen, mit der Erweiterung und Verbeſſerung der Kommunika⸗ 
tionswege ſteht. Wie ſelbſt in dem weniger kultivirten Weſten Ruß⸗ 
lands der Maſchinenbau bereits im beachtenswerthen Umfange Fuß 
gefaßt bat, jo hat er fic) im Often Deutſchlands bereits zu einer Hobe 
entwickelt, die ſelbſt den ſcharf prüfenden Fachmann überraſcht, aber 
auch die Genugthuung giebt, gleichzeitig in vielen Spezialitäten in die⸗ 
ſem Fache andere, ſeiner Zeit vorausgeeilte deutſche Gaue, überholt zu 
haben. Der natürliche Stützpu kt für dieſe Induſtrieentwickelung bleibt 
immer der landwirthſchaftliche Charakter der Gegend und die mit dem⸗ 
ſelben zuſammenhängenden landwirthſchaftlichen Induſtrieen. So fin⸗ 
den ſich von den bromberger Fabrikanten F. Eberhard C. Gauſe u. A. 
ein Horizontal⸗Gatter, ein Kartoffel⸗Dampffaß, eine Malzmaſchine, eine 
Malzguetſche, eine Jauchepumpe, eine Kettenpumpe, verſchiedene Garten⸗ 
und Feuerſpritzen in reicher Auswahl in der ſehr geräumigen und ge⸗ 
chmackvoll dekorirten Maſchinenhalle. Die königsberger Maſchinen⸗ 

abrif von Landien betreibt als Spezialität den Bau von Turbinen 
und Mühleneinrichtungen, von denen zwei mit Aſpiration verſehene 
Mahlgänge eine Friktions⸗Fahrſtuhlwinde mit Friktionskuppelung und 
mehrere ſelbſtthätige patentirte Abklopf⸗Apparate für ventilirte Mahl⸗ 
gänge die Kenntniſſe der Mühlentechnik erweitern helſen. Beſonderen 
Beifall fand bei den Intereſſenten die von derſelben Fabrik ausgeſtellte 
Girard⸗Turbine mit Ventilation von Stauwaſſer, welches bei 3,3 m. 
Gefälle und einem Waſſerverbrauch von 640 L. pro Sekunde eine 
Mahl⸗ und Schneidemühle betreibt. Eine Spferdige Lokomobile mit 
ausziehbarem Röhrenkeſſel ijt von ſauberer und ſolider Arbeit und iſt 
das einzige Exemplar dieſer Gattung auf der Ausfiellung. Ein Rüben⸗ 
ſchneider und eine Schrotmühle ſind u. A. von Paul Leſſer in Ino⸗ 
wrazlaw ۰ ۱ 
Die Maſchinenfabrik von H. Paudj ch in Landsberg a. W. mit Filiale 
in D. Eylau hat verſchiedene Lokomobilen von 5, 10 und 25 Pferde⸗ 
kraft, dann 4 Hochdruckdampfmaſchinen von 18. 22, 30, 40 Pferdekraft, 
Horizontal⸗Gatter, einen Röhrenkeſſel mit gewelltem Feuerrohr und 
einem von 36 Om. Heizfläche, einen Henze⸗Dämpfer zu 3500 Liter 
Inhalt, eine eiſerne Kartoffelwäſche, eine Kalifornia⸗Waſſerpumpe, 11,000 
Liter pro Stunde treibend, eine Süßmaiſchpumpe mit verſtellbarem Hub, 
ſowie verſchiedene andere landwirthſchaftliche Maſchinen ausgeſtellt. Dem 
Umfange nach ſteht dieſer reichhaltigen Kollektion die von F. Schichau⸗ 
Elbing, aber mit anderartigen Maſchinen ebenbürtig zur Seite. Außer 
der Lokomobile, einer liegenden Dampfmaſchine, einem Vormaiſch⸗Bottich 
und einem Baggereimer, welche nebſt andern Gegenſtänden dieſes Aus⸗ 
ſtellers einen ganz anſehnlichen Raum in der Maſchinenhalle einnehmen, 
hat derſelbe in einem eigens konſtruirten Gebäude neben einer großen 
Zentrifugalpumpe eine Lokomotive für Selunderbahnen und ein Schrau⸗ 
bendampfſchiff von fo hoch eleganter Kajüteneinrichtung ausgeſtellt, daß 
Laie wie Kenner unumwunden dem anweſenden Monteur ihre Bewun⸗ 
derung dieſer Meiſterſtücke moderner Technik ausdrücken. ۰ 
Ob dieſer hervorragenden Schauſtücke dürfen aber auch die gleiche 


ſalls beachtenswerthen Leiſtungen anderer Ausſteller nicht überſehen 
werden, und in dieſer Beziehung dürfen u. A. die verſchiedenartigen 
äckſel⸗ und Dreſchmaſchinen, die Getreidereinigungsmaſchinen, die vers 
chiedenen Pflüge⸗, Land: und Gartenutenſilien von Born und Schulze⸗ 
Thorn, die hydrauliſche Hebevorrichtung von A. Dinger in Gumbinnen 
genannt werden. Unter den S ezialitäten verdient der pat. expan⸗ 
ſible Holzfraiſer von Gg. Roelligh in Schneidemühl Beachtung, da 
dieſes die einfachſte Vorrichtung zum Einlaſſen von Einſteckſchlöſſer ſein 
ſoll und von Schloſſern und Tiſchlern, welche dieſelbe gebrauchten, 
e der königl. Oſtbahn, Oswald Romb 
1 ngenieur der königl. Oſtbahn, Oswald Romberg, präfentirt 
die pat. Mlünel⸗Stangen⸗Kopf⸗Schmier⸗Büchſen Nr. 1-1۷ und eine 
Exenter⸗Schmier⸗Büchſe. H. Hotop⸗Elbing hat eine vollſtändige 
Brennerei Einrichtung, G. Hecht ⸗Deutſch⸗Eylau einen Maiſch⸗ 
Deſtillir: Apparat und Albin Cohnfeld⸗ Bromberg einen automatiſchen 
Dampf⸗Speiſe⸗Keſſel⸗Apparat ausgeſtellt. Fahrbare Feuerſpritzen, ein 
Kühlapparat und ein Kartoffeldämpfer find von W. Neubäcker in 
Danzig und eine pat. Siedemaſchiene mit Vor⸗ und Nücdwärtsfteuerung 
der Strohwalzen von Röders⸗Krotoſchin vorhanden. Eine ſehr umfang⸗ 
reiche Kollektion aller Arten Maſchinen und Artikel für Brauereien, 
Brennereien und Deſtillationen hat die Fabrik von N. Scheffer in 
Breslau zur Schau geſtellt. Selbſt die Fichtelpeche. Korkenfabrikate, 
rotirende Transportirungen find unter d ransportirpumpen 
nicht vergeſſen worden. In gleicher Weiſe haben ſich die Herren 
Venuleth und Ellenberger, es angelegen fein laſſen, ihre 
Spezialitäten für dieſe Genuß⸗ und Nahrungsmittel-Fabrifationen in 
den beiten Qualitäten zu produziren, von denen ein höchſt ſauber qe 
fertigtes Modell einer Brennerei die Zuſchauer ſtetig gefeſſelt hält. 
Die en von ©. J. Auerbach, Polen, hat in den offenen 
Vorderhallen des Ausſtellungsgebäudes eine ſehr hübſche und beach⸗ 
tenswerthe Kollektion der verſchiedenen Eiſengußwaaren, Gartenmöbel 2c. 
neben den l ی پر‎ Viehwaagen, Mingelwalyen aufgeſtellt, 
während Carl Blaſendorff in Bromberg unter ſeinen verſchiedenartigen 
Pumpen auch einen abeſſiniſchen Brunnen in Thätigkeit geſetzt hat. 
Während die RKartoffelausgrabe-Mafdine von J. Steinhart, die 
. von G. Frenkel in Krone a. B. ſeitens der Landwirthe be⸗ 
ſondere Beachtung finden, wendet ſich das Intereſſe der Damen mehr 
den patentirten Drehrollen von L. Zobel in Bromberg, den Kochheer⸗ 
den, Zeugrollen, Konſervenbüchſen von Gebrüder Franz in Kömgsberg 
zu. Spezialitäten, welche bereits erwähnenswerthen Rang in der Welt⸗ 
induſtrie genommen haben, führt uns die renommirte Fabrik von C. 
Blumer & Sohn in Bromberg vor. Es ſind dies Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen verſchiedener Art und Syſteme je zum eigenartigen Gebrauch 
für Tiſchler, Stellmacher, Zimmerleute ꝛc., Patent⸗Decoupirſägen für 
Bildhauer, Möbeltiſchler, ferner die rühmlichſt bekannten Patent⸗Wa⸗ 
enachſen und Theile für Patentachfen in den verſchiedenen Fabri⸗ 
ationsſtadien. Eine ſtattliche Kollektion der verſchiedenartigſten Wagen 
haben die Wagenbauer des Ausſtellungsbezirks in und außerhalb der 
Maſchinenhalle zur Schau gen Die Luxuswagen entſprechen in 
ihren Spezialitäten allem Komfort, den berechtigtermaßen ſelbſtver⸗ 
wöhnte Beſitzer ſtellen können. Das Fabrikat von A. Nützer in Nakel 
iit als ein Hauptgewinn der Ausſtellungslotterie angekauft, wenngleich 
mancher Fachmann die bromberger und danziger Wabrifate oder das 


Cavallier⸗Coupcée reſp. Phaéton von W. Spehncke in Graudenz vorziehen 


würde, falls er nicht etwa für den ohne Konkurrenz daſtehenden Leichen⸗ 
wagen von A. Borowski in D. Krone beſondere Vorliebe zeigen habe 
in er . 
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ben, und die Schienen fo gelegt, daß kein Stoß derſelben weder 
mit dem unterliegenden noch dem gegenüberliegenden Stoß der 

Langſchwellen zuſammenfällt. Unter dem Schienenſtoß liegt 

jedesmal eine Platte. Die Schienen werden mit Hakennägeln 

auf den Langſchwellen befeſtigt, an den Schienenſtößen jedoch mit 

Schraubenbolzen verbolzt. Die Schiene ſelbſt hat mit der Lang⸗ 

ſchwelle übereinſtimmende Breite, ſie iſt aus Gußſtahl gefertigt 

Fabrik Grüſon in Buckau bei Magdeburg) und beſitzt in der 

Mitte die Spurrille. Bei den äußeren Kurvenſchienen fällt dieſe 

Spurrille weg, während! bei der inneren Schiene eine Erweite⸗ 

zung der Spurrille vorgenommen ijt. Der Uebergang von der 

Rillenſchiene der geraden Strecke in die Flachſchiene der Kurve 

wird durch ein ca. 0,40 m. langes Auflaufſtück vermittelt. 

Die Kurven haben gewöhnlich 16 m. Radius, ſo z. B. 
diejenige vor dem Zentralbahnhofe, welche bis 12 m. an die 
Vorhalle deſſelben gerückt wird. Die kleinſten Kurven, z. B. 
beim berliner Thor, haben immer noch den zuläſſigen Radius 
von 12 m. Für die Weichen und Kreuzungen find beſondere 
Gußſtücke angefertigt worden. 

Was nun den Betrieb betrifft, ſo ſind bereits ſpezielle 

rpläne feſtgeſetzt, welche nächſtens veröffentlicht werden. 

orderhand diene hier die Notiz, daß die Wagen von den End⸗ 
ſtationen in Intervallen von 6 Minuten abgehen werden. Für 
die erte Zeit ift ein Wagentrain von 12 Wagen für beide 

Linien in Ausſicht genommen. Die Wagen ſind ſämmtlich Ein⸗ 
ſpänner, mit 21 Sitzpläten. Vorſpann ijt nur bei der Neuen 

Straße nöthig, woſelbſt die Steigung ca. 1: 20 beträgt. Die 

übrigen Steigungen find alle unter 30%, welche erfahrungs⸗ 
mäßig, wenn die Strecke nicht zu lang iſt, noch ohne Vorſpann 

befahren werden können. 

Zu dem Wagentrain ſind mit Anrechnung eines Kranken⸗ 
und Reſervebeſtandes ca. 50 Pferde erforderlich. Die effektive 
Tagesleiſtung eines gefunden Pferdes iſt dadurch auf 30 — 35 Km. 
normirt. 

Außer den Wagen für den Perſonenverkehr wird die Ge⸗ 
ſellſchaft einige Wagen für Gütertransport, welche durch eine 
beſondere Farbe kenntlich gemacht werden, einführen. Dieſelben 
ſollen vorerſt dazu dienen, das Reiſegepäck von und nach dem 
Zentralbahnhofe zu befördern. Dieſe Wagen ſind derart einge⸗ 
richtet, daß fie an jeder Stelle das Geleiſe verlaſſen und bei 
jedem Hauſe vorfahren können. Dabei iſt allerdings ein „fünftes“ 
Rad am Wagen unentbehrlich, daſſelbe dient dazu, beim Befahren 
die Spur inne zu halten; außerhalb des Geleiſes wird dieſes 

fünfte Rad (zum Anheben und Senken eingerichtet) außer 

— geſetzt. Die Gepäckſtücke beſorgt ein beſonderer Kon⸗ 
dukteur, welcher bei der Empfangnahme derſelben den üblichen 
Garantieſchein aushändigt. 

Die Fahrpreiſe find für die ganze Strecke auf 20 Pf. 
pr. Perſon feſtgeſetzt. Jede Theilſtrecke koſtet 10 Pf. Die 
heilſtrecken werden an den betreffenden Straßenſtellen durch 
rothe Schilder kenntlich gemacht. Der Preis für ein Gepäckſtück 
vom Bahnhofe ins Haus und vice versa beträgt 25 Pf. Größere 
„Colli koſten 80 Pf. pro 100 Pfd. 

Außer den beiden beſchriebenen Linien ſind noch andere 

ien für die Zukunft in Ausſicht genommen, welche wir vor⸗ 

derhand ſchüchtern in die Karte einpunktirt haben. 
4 Davon ſollen zuerſt die Linien nach den beiden Gymnaſien 
und der Realſchule zur Ausführung kommen, um den Verkehr 
der Schulpflichtigen zu beſchleunigen. Dafür ſollen auch Abonne⸗ 
ments zur täglich viermaligen Befahrung der Strecken zu bedeu⸗ 
tend ermäßigten Preiſen ausgegeben werden. 
Eline andere Linie it nach dem alten Bahnhof und — ride 
ſichtlich des großen Kaſernements — auch nach Bartholdshof 
projektirt. Vorausſichtlich wird dieſe Gegend zukünftiges Bau⸗ 
terrain, dem auf dieſe Weiſe durch die Pferdebahn der Verkehr 
erſchloſſen würde. 

Die Linie nach dem Eichwalde mag ſich wohl an Sonn⸗ 
tagen, vielleicht auch noch an Montagen rentiren; allein es frägt 
ſich doch, ob der Bahnbau auf dieſer im Inundationsgebiete lie⸗ 
gende Straße nicht zu theuer würde. 

0 Die ganze Pferdebahnangelegenheit erregt gegenwärtig in 
unſerer Stadt allgemeines Intereſſe. Da durften wir nicht zu⸗ 
rückbleiben und hoffen in Vorſtehendem das von uns erwartete 
6 herflein für dieſe Sache, in reinſter Objektivität, gebracht zu 
haben. VI. 
— . کے روک‎ ———— — — LS 


Piaocales und Provir elles. 
Poſen, 12. Juli. 


+ [Unterirdifdhe Telegraphenleitung. 

Im Anſchluß an die Telegraphenleitungen, die neuerdings gelegt 
worden ſind, ſoll in nächſter Zeit in unſerer Provinz eine längere 
unterirdiſche Telegraphenlinie gezogen werden. Das Kabel ſoll 
ſich, wie wir hören, an die zur Zeit in Ausführung begriffene 
Linie Berlin⸗Müncheberg anſchließen und von dort über Küſtrin 
nach Poſen und Thorn weiter geführt werden. In Thorn wird 
ſich das Kabel an die Leitung anſchließen, die in dieſem Frühjahr 
elegt worden iſt. Mit der Leitung der Vorbereitungs⸗ und 
sführungsarbeiten iſt, wie man hört, der Poſtrath Triebel aus 


Kiel beauftragt worden. 

— Standalprozeß in Warſchau. In Warſchau hat am 7. d. 
unter ungeheurem Zudrang des Publikums die bezirksgerichtliche Ver⸗ 
bandlung gegen mehrere der gewerbsmäßig betriebenen Tödtung der ihrer 
Pflege anvertrauten Bruſtkinder angeklagte Perſonen ihren Anfang ge⸗ 
nommen. Auf der Anklagebank erſchienen die Hebamme Schiefers, die 
Wittwe Schiltſchak und der letzteren Liebhaber Stemujaf. Zeugen und 
Erperten find 26 in dieſer Sache aufgerufen worden. Man erwartet, 
laut den dortigen Blättern, grauenhafte Enthüllungen. = 

— Zur Vervollſtändigung unſerer in Nr. 476 gebrachten Notiz über 

die Dichtungen des Grafen Alexander Fredro jun. haben wir hinzuzu⸗ 
fügen, daß eins feiner Werke und zwar das Luſtſpiel „Posazna jedy- 
naczka” unter dem Titel „Die einzige Tochter“, jedoch mit Angabe 
des Verfaſſers in's Deutſche überſetzt iſt. Dies ſchwächt unſere, dem 
„B. B. Cour.“ gegenüber gemachte Behauptung, daß deutſche Komödien⸗ 
ſchreiber ſich nicht alle Motive Fredros angeeignet haben, ohne ſeinen 
Namen zu nennen, in keiner Weiſe ab. 


— Frauenkauf in Rußland. Wie man in Rußland über die 
Freiheit der Perſon denkt, beweiſt das folgende Faktum, welches wir 
einer Korreſpondenz der petersburger „Molwa“ aus Sſamara entneh⸗ 
men. Der verabſchiedete Soldat Rybin aus dem Dorfe Maloarchangelsk 
des Kreiſes Nikolaſewsk kaufte für den Preis von 60 Rbl. die i 
eines Bauern aus einem benachbarten Dorfe. Der Vorgänger erhielt 
zunächſt 30 Rbl. als Abſchlagszahlung, während der Nachfolger von 
der gekauften Frau, mit der er ſich in der Folge trauen ließ, Beſitz 
ergriff. Da jedoch der Reſt des Kaufpreiſes nicht zum Termin erlegt 
wurde, fo klagte der Exgatte beim Friedensgericht. Von dort ging 
die Sache in die Hände der Prokuratur über und zur Zeit ſteht der 
verſchacherten Gattin bevor, ſich vor dem Schwurgericht wegen Diandrie 
zu verantworten. 

Handelskammer. In der morgen (Dienſtag) ſtattfindenden. 
um 4 Uhr Nachmittags beginnenden Sitzung der Handelskammer ge⸗ 
langen die am 1. d. M. unerledigt gebliebenen Gegenſtände der Tages⸗ 
ordnung zur Berathung. 

— Viktoria⸗Theater. Am Donnerstag wird eines der verdien⸗ 
teſten und beliebteſten Mitglieder unſeres Sommertheaters, Herr 
Groſſer, ſeinen Benefiz⸗Abend haben. Er wird in der Poſſe 
„Bummelfritze“ von Jacobſon und Wilken auftreten. 

O Der Verein junger Kaufleute konnte am vergangenen Sonn⸗ 
abend des ungünſtigen Wetters wegen ſein Sommerfeſt nicht abhalten; 
es wird beabſichtigt, ein zweites Pest für dieſen Sommer zu arran⸗ 
giren. 

— Anläſtlich der a ty militäriſchen Neuforma⸗ 
tionen ſcheint eine nicht unanſehnliche Verſtärkung der Garniſonen in 
dem öſtlicheren Theile der Provinz Poſen in Ausſicht genommen zu 
ice. Aus Bromberg wird berichtet, daß eine Abtheilung ۶ 

rtillerie und wahrſcheinlich auch ein Bataillon Infanterie dorthin 
verlegt werden ſollen, und im ſüdöſtlichen Theile der Provinz find dem 
Vernehmen nach die Städte Oſtrowo, Krotoſchin und Kempen zur Auf⸗ 
nahme eines Infanterie⸗Regiments in Ausſicht genommen. Die Ber 
ſatzung von Poſen foll, wie man hört, durch eins der neu zu bilden⸗ 
den Infanterie⸗Regimenter verſtärkt werden. Dieſe Verſtärkung iſt 
ſchon durch die bedeutende Erweiterung der Feſtung bedingt. 

—K— Korallen in der Umgegend von Poſen. Winzige Kies 
ſelpanzer verſchiedener Baccillarien bilden bekanntlich den Sandboden, 
auf dem Berlin erbaut iſt; in der Nähe von Poſen wiederum finden 
ſich im Kieſe große Maſſen verſchiedenartiger Korallen. Die vor⸗ 
— welche im Laufe dieſes Frühlings in der Kiesgrube in der 

übe des Schillings bei Poſen 3 wurden, ſind: Pilzkoral⸗ 
len (Polyactinia fungia), chwammkorallen ern), 

Sternforallen (Astraea), Labyrinthkoralen (Maeandria), 
Gehirnkorallen (Maeandria cerebriformis) u. m. A. Woher 
mögen wohl dieſe Zeugen der Bildungsgeſchichte unſerer Erde ſtammen? 
Da ſie dort gefunden werden, bis wohin einſt das Bett der Warthe 
reichte, fo muͤſſen wir auch annehmen, daß fie von den Fluthen der Urs 
Warthe dahin geſchwemmt worden ſind, daß ſie alſo von da herſtam⸗ 
men, wo die Warthe entſpringt, d. h. von dem Kreuzgebirge (Gora 
$wietokrzyzska) in Polen, das leider noch nicht hinreichend erforſcht 
und beſchrieben iſt. Bekannt iſt, daß die Korallen nur in den Meeren 
der heißen Zone leben, nur die rothe Edelkoralle lebt in dem (ziemlich 
warmen) Mittelländiſchen Meere. Dieſe Bemerkung dürfte hinreichen, 
um auf das Klima aufmerkſam zu machen, deſſen ſich einſt, als der 
Menſch noch nicht auf Erden wandelte, unſere Gegend erfreute. Ja, 
aber damals hatte auch das heute vereiſte Spitzbergen ein tropiſches 
Klima, — dafür ſprechen die reichen Steinkohlenflötze, welche dort, frei⸗ 
lich noch unbenutzt, liegen. 

O Die Roggenernte, welche in hieſiger Gegend am Sonnabend 
begonnen hat, iſt heute im vollſten Gange. 

۳ er hieſige Rettungsverein in Verbindung mit der 
ſtädtiſchen Feuerwehr feierte am 11. d. M. im Zoologiſchen Garten 
ſein diesjähriges Sommerfeſt. Der Ausmarſch nach dem Garten er⸗ 
folgte unter Muſik gegen 2 Uhr Nachm. Herr Branddirektor, Kupfer 
ſchmiedemeiſter Liſchke, hielt hier die deutſche Feſtrede, in der er 
die Kameraden aufforderte, wie bisher, fo auch künftig treu und wacker 
zu ſein in den edlen Beſtrebungen, die der Verein verfolgt. Zugleich 

edachte er des bei treuer Pflichtausübung verſtorbenen Kameraden 

Shula und bat die Anweſenden, das Herz nicht zu verſchließen für 
die Wittwe und Waiſe des Verſtorbenen, ſondern die milde Hand zu 
öffnen und durch Gaben den Schmerz, welchen die Hinterbliebenen 
durch den Verluſt ihres Ernährers erlitten haben, lindern zu helfen. 
ger Liſchke ſchloß mit einem Hoch auf Seine Majeität den 

aiſer, in das die Feſtgenoſſen begeiſtert einſtimmten. 
Herr Reſtaurateur Miskiewie 3 hielt die polniſche 6, 
in der er ſich ähnlich, wie Herr Liſchke ausſprach und zum Schluß den 
biefigen Magiſtrat und die ſtädtiſchen Behörden hoch leben ließ. Einen 

auptbeſtandtheil des Feſtes bildete das vom Muſikkorps des Infanterie⸗ 
egiments Nr. 37 unter Leitung des Muſikdirigenten Herrn Rothe 
ausgeführte Konzert, während deſſen die älteren Perſonen in dem 
überaus ſchattigen Garten Erfriſchungen einnuahmen, wogegen die 
pate auf den weiten freien Plätzen unter Tanz und verſchiedenen 
pielen ſich umhertummelten. Von den ſtädtiſchen Behörden und Vertretern 
bemerkte man die Herten Oberbürgermeiſter Kohleis, Stadtrath Rump, 
die Stadtverordneten Poſthalter Gerlach und Redakteur Dr. Szymanski. 

Die Polizeibehörde war durch Herrn Polizei⸗Inſpektor Glaſemann ver⸗ 
treten. — Eine Menge hübſcher und brauchbarer Gegenſtände kam zur 
Verlooſung. Jedem Mitgliede war vom Verein ein Loos zugetheilt 
worden und jedes Loos gewann einen mehr oder weniger werthvollen 
Gegenſtand. Die Koſten für die یی‎ = Vice find aus der 
Vergnügungskaſſe beſtritten worden. Herr Mühlenbeſitzer Anton Kra⸗ 
tochwill hatte 8 Bons zu je Zentner Weizenmehl geſandt, 
welche unter die Mitglieder ebenfalls durch Verlooſung vertheilt 
wurden, ſo daß jeder der ۷ ی‎ Gewinner aus dem Haupt: 
lager des Herrn Kratochwill 4 Zentner Weizenmehl in Empfan 
nehmen kann. Den Schluß des Feſtes bildete ein Feuerwer 
unter bengaliſcher Beleuchtung des Gartens. Das Gelingen der Feuer⸗ 
werke verdient hervorgehoben zu werden. Der Verlauf des Feſtes war 
ein feur friedlicher. Die Anweſenden, deren Zahl nach Tauſenden zu 
beziffern war, amüſirten fic) im größten Einvernehmen und in der 
größten Eintracht. was bei der ſtark gemiſchten Nationalität der 
Erſchienenen ganz beſonders anzuerkennen und bervorvorzuheben iſt. 
Der größte Theil der Feſtgenoſſen begab ſich gegen 115 Uhr nach 

auſe während ein anderer Theil unter Scherz und gemüthlichen 

laudereien noch einige Stunden beiſammen blieb. 

O Ein Kind vom Eiſenbahnzuge überfahren. Der Lokomo⸗ 
tioführer des Eiſenbahnzuges, der am 10. d. M., Nachmittags 33 Uhr, 
von Kreuz kommend bier, einlief, bemerkte auf der Strecke Wronke⸗ 
Samter zwiſchen den Schienen vor dem dahinbrauſenden Zuge von 
ſeinem Poſten aus einen dunklen Gegenſtand auf der Erde liegend. 
Er fragte den in Wronke ſtationirten Bahnmeiſter, welcher ihn auf 
einer Dienſtfahrt begleitete, was das wohl ſein möge. Dieſer konnte 
den dunklen Gegenſtand der weiten Entfernung wegen ebenſowenig wie 
der Fragende erkennen; beide verm inten aber ein dahin geworfenes 
Kleidungsſtück zu ſehen. Wie ſehr ſollten ſie ſich aber getäuſcht 
haben. Als der Zug näher heranrückte, erkannten ſie zu ihrem 
Schrecken ein Kind, das bewegungslos am Boden lag. Der Lokomo⸗ 
tivführer bemühte fic) ſofort, den Zug zum Stehen zu brin⸗ 
gen, aber zu ſpät. Der Zug rollte mehr als 100 Schritt über 
das Kind hinweg. Letzteres fand man, als der Zug, endlich ſtand, 
unter dem Poftwagen, dem letzten Wagen des Zuges, in der Richtung 
der Schienen hingeſtreckt, aber unverſehrt am Boden liegen. Wie ſich 
nachher herausſtellte, war das Kind einem Vater, einem Bahnwärter, 
ohne deſſen Wiſſen nachgegangen, hatte vor Müdigkeit ſich hingelegt 
und war eingeſchlafen. Ber dem Herannahen des Zuges war es aller⸗ 
dings erwacht. Ob es nun der Geiſtesgegenwart, die das Kind, wäh⸗ 
rend der Zug über daſſelbe hinwegging, bewahrt haben mag, oder dem 


۳ oan. ۱ ‘ 

Schreck, der es gewiß überfallen hat, سر ی‎ iff, daß es, ohne 
ſich weiter zu bewegen, liegen blieb und ſomit ſeinem Verderben ent⸗ 
ging, läßt ſich mit Beſtimmtheit nicht angeben. Soviel fett aber feſt. 
daß ein Güterzug dem Leben des Kindes ſicherlich ein Ende gemacht 
haben würde, da die Lokomotiven, welche vor dieſe Züge gelegt werden, 
kleinere Räder haben, ſomit tiefer liegen und mit ihren Aſchbehältern 
beinahe den Erdboden berühren. 

r. Wollſtein, 11. Juli. [Die ریش‎ re der Stadt 
Kiebel. Sommerferien.] Die Angelegenheit unſeres Nachbar⸗ 
ſtädtchens Kiebel, ob Stadt, ob Dorf, dürfte in nächſter Zeit entſchieden 
werden. Es muß nämlich den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, bevor 
eine definitive Entſcheidung erfolgt, der Kreistag gehört werden und 
ein ſolcher würde dem Vernehmen nach Ende künftigen Monats hier 
abgehalten werden. Die ſtädtiſchen Behörden von Kiebel haben indeß 
nur unter der Bedingung die Annahme der Landgemeinde⸗Verfaſſun 
beſchloſſen, wenn ihnen auch Pe geſtattet werde, wie bisher 

ahrmärkte jährlich abzuhalten. — In den drei hieſigen ſtädtiſchen 

onfeſſionsſchulen werden die diesjährigen Sommerferien am nächſten 
Sonnabend, den 18. d. M. beginnen und 3 Wochen währen; auch die 
. der Aufſicht des Herrn Kreisſchulinſpektors Dr. Förſter zu 

eutomiſchel im hieſigen Kreiſe unterſtellten Schulen werden um dieſe 
Zeit die Ferien abhalten. 

r. Mogilno, 11. Juli. e Landwehrfeſt. 
Trichinen.] Der Laudrath des diesſeitigen Kreiſes, Regierungsrath 
Elsner v. Gronow, hat einen ſechswöchentlichen Urlaub angetreten; er 
wird während deſſelben durch den Rittergutsbeſitzer Schneider auf 

rocyn vertreten. — Der hieſige Landwehrverein feierte ee ein 

ommerfeſt mit Konzert, Aufführung von lebenden Bildern, Tanz 20. 
— Der hieſige Fleiſchbeſchauer Fritzkowski fand vor einigen Tagen in einem 
von dem hiefigen Fleiſcher K. geſchlachteten Schweine Trichinen vor. 
Das Schwein war von einem hieſigen Bürger gekauft worden. Das 
Fleiſch wurde auf Anordnung der Polizei vernichtet. 

I. Kruſchwitz, 11. Juli. r فا‎ Der am 7. d. M. 
hierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt war vom beſten Wetter begünſtigt und 
von Verkäufern ſehr zahlreich beſucht. Käufer waren weniger erſchienen, 
es wurde daher auch wieder über matte Geſchäfte geklagt. Auf dem 
Viehmarkt zeigte ſich nur Vormittags einige Kaufluſt und es wurden 
mehrere Kühe mit 150 M. bezahlt; Pferde waren in ziemlicher Anzahl 
aufgetrieben, es wurden indeß nur wenige Ackerpferde verkauft, während 
gute Pferde gar nicht fortgingen. Von den Handwerkern machten nur 
die Tiſchler einige Geſchäfte. 


—r, Beutſchen. [Ueber Gerichtskoſten.] Mögen auch manche 
Klagen über die Höhe der Gerichtskoſten begründet ſein, mancher Aufwand 
wird für Rechtsakte gemacht, der leicht erſpart werden kann. So muß 
es als ein ganz unnöthiger Aufwand bezeichnet werden, daß bei den 
notariellen Kaufverträgen eines Grundſtücks Käufer und Verkäufer 
Vollmachten auf die Schreiber der Anwälte ausſtellen, welche dieſe zu 
den a ermächtigen. Dadurch entſtehen Koſten und 
Stempel für dieſe Vollmachten, auch wenn die bevollmächtigten Perſo⸗ 
nen keine Vergütigung für ihre Mühewaltung beanſpruchen. Und jene 
Koſten und Stempelauslagen ſind zu vermeiden, wenn die Kontrahenten 
ſelbſt ſich zum Grundbuchrichter verfügen, um die Auflaſſung vorzu⸗ 
nehmen. Dazu ſind die Grundbuchbeamten in gewiſſen, ein für allemal 
bekannt gegebenen Stunden bereit. — Nur in den Fällen erſcheint es 
zweckmäßig Bevollmächtigte zur Auflaſſung zu beſtellen, wenn auf 
Seite der Verkäufer eine Mehrheit von Perſonen ſind, kranke oder 
weit entfernte Perſonen find, jo daß deren Cricheinen vor Gericht be⸗ 
ſonders erſchwert oder koſtſpielig iſt. In andern und zwar in benach⸗ 
barten Gerichtsbezirken werden auch in ſolchen bejonderen Fällen Voll⸗ 
machten zur Auflaſſung ertheilt. 

L. Oberſitzko, 11. Juli. 


gel, welcher wie 
roßen Schaden an⸗ 
enſterſcheiben von 


Gymnaſium und der یت را‎ Töchterſchule ſchon am 3. Juli begonnen 
olksſchulen dieſelben رید‎ am 17. d. N. und 
am 
d. J. Nachtfröſte ſtattgefunden haben, ijt ein großer Theil der Hoffnungen, 
au welchem der ſchöne Stand des Roggens berechtigte, zerſtört worden. 
s iſt dies bei der ſchwierigen Lage der Landwirthſchaft überhaupt ein 
harter Schlag, ganz beſonders aber in Fällen, wo bei kleinen Wirthen 
Totalſchäden eingetreten ſind. Deshalb hält das mcg Landraths⸗ 
amt es für ſeine Pflicht, in den Fällen der größten Noth auf Abhilfe 
zu denken. Um zunächſt die zu jedem weiteren Schritte erforderlichen 
ziffermäßigen Nachweiſe zu haben, ſind die Unterbehörden angewieſen 
worden, die erforderlichen Ermitteiungen anzuſtellen. Die Herren 
Bürgermeiſter und Diſtrikts⸗Kommiſſarien werden dieſe Ermittelung 
für die Landgemeinden bei einer anzuberaumenden Schulzenkonferenz, 
bei den Rittergutsbeſitzern durch unmittelbare Nachfragen und in ſonſt 
geeigneter Weiſe anſtellen. 
Bomſt, 11. Juli. [Sparkaſſe. Vom Blitz erſchla⸗ 
a en.] Die jet 1. Januar hierſelbſt beſtehende Sparkaſſe, welche ein 
ſtädtiſches Inſtitut iſt, erfreut ſich einer recht guten Entwickelung. An 
Zinſen gewährt dieſelbe den Einlegern * doch kann dieſer Zinsfuß je 
nach Lage des Geldmarktes bis zu 34% ermäßigt werden. Darlehne 


werden gegen hypothekariſche Verpfändung von Grundſtücken, ſoweit 


ſolche pu. illariſche Sicherheit bieten, ausgeliehen und zwar zu $ auf 
ländliche und innerhalb der erſten Hälfte bei ſtädtiſchen des durch ge⸗ 
richtliche Taxe feſtgeſtellten Werthes; dagegen bei Liegenſchaften inners 
halb des 20⸗ſachen Grundſteuer⸗Reinertrages, bei Gebäuden innerhalb 
des 10 bis 123°fachen Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthes reſp. innerhalb 
der erſten Hälfte der Summe, mit welcher dieſelben bei einer öffentli⸗ 
chen Sozietät gegen Feuersgefahr verſichert find. Ferner auf Wechſel 
ohne hypothekariſche Sicherheit, wenn zwei Wechſelbürgen und Selbſt⸗ 
ſchuldner ſolidariſch mit eintreten. Letztere Darlehne können bis auf 6 
Monate und nach dieſer Friſt wiederholt auf 3 bis 6 Monat prolon⸗ 
girt werden. Hiernach geſtaltet ſich der ſeit 1. Januar bis ultimo Juni 
cr. entwickelte Geſchäftsbetrieb wie folgt: Einnahme. Grundfonds 
441 M. 57 Pf., Einlagen 35,614 M. 86 Pf., Rückzahlung auf Wechſel 
4575 M., Zinſen 1327 M. 18 Pf., Rückzahlung auf Hypotheken 900 M., 
Geſchäftsunkoſten 50 M., Summa 42,859 M. 11 Pf. Ausgabe. Rück⸗ 
ER Spareinlagen nebſt Zinſen 174 M. 83 Pf., Wechſeldarlehne 

„330 M. Hypothekendarlehne 8230 M. 28 Pf., Summa 36,735 M. 
11 Pf. Mithin Beſtand 6124 M. — Bei dem geſtrigen Gewitter war 
leider auch ein ig ey hn zu beklagen. Das Mädchen des Ackerbür⸗ 
ers Szukala von hier, welches auf dem Felde mit noch mehreren Per⸗ 
onen beſchäftigt war, wurde auf dem Wege, als ſie ſich nach Hauſe begab 


vom Blitz erſchlagen. Die durch den hieſigen Ant Dr. von Zagrodzki 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. 
8. Schroda, 11. Juli. [Gewitter. Hagel. Sommer 


vergnügen.] Geſtern Nachmittag bedeckte ſich gegen 5 Uhr von 
Süden und Südweſten her der Himmel mit ſchwarzen Gewitterwolken, 
die mit rapider va We hie ihren Lauf über unſere Stadt nahmen. 
Ein heftiger Sturm brach herein, begleitet von einem fcharfen Hagel- 
wetter und ſtarkem Regen. Die Ernte, welche ungeachtet der Froſt⸗ 
ſchäden noch recht gut auszufallen verſorach, iſt fait ganz vernichtet. 
Der Hagel hat das Getreide zum größten Theile niedergeſchlagen. 
Viele Bäume ſind umgebrochen. Von einer Scheune nahm der Win 


oy 


* 


das Dach und trug es eine Strecke fort, eine andere Scheune warf er 
: um. Im benachbarten Slupia ſtürzte ein Viehſtall ein und ers 
ſchlug vier große Kälber. Eine Unzahl Fenſterſcheiben ſind zertrüm⸗ 
` mert. Der Schaden ift bis jetzt noch nicht zu überſehen, jedenfalls 
aber ſehr groß. Schon vor acht Tagen war unſere Stadt von ſchwe⸗ 
ren Gewittern bedroht. Abends um 6 Uhr zog das erſte Gewitter 
heran und mit einer kurzen Unterbrechung vor Mitternacht folgten die⸗ 
ſem andere ſchwere Wetter, نی‎ von ſtarken Regengüſſen bis zum 
Morgen des nächſten Tages. Viele Male ſchlug der Blitz ein, und es 
wurden gegen feds Brände in der Umgegend bemerkt. — Der hieſige 
Männer Geſangverein unternahm am 4. d. M. einen Sommerausflug 
nach der ſantomiſchler Inſel. Auf mehreren ausgeſchmückten ۰ 
wagen fuhren die Mitglieder und deren Familien, begleitet von der 
bien! en Muſikkapelle. nach dem Städtchen Santomiſchel, wo kurze Zeit 
are et wurde. Im Suge ging es ſodann zum Gee, über welchen die 
glieder auf mehrere Kähnen befördert wurden. Geſang, Muſik und 
Tanz wechſelten mit einander ab, in heiterſter Stimmung verlief der 
Nachmittag. Nach 8 Uhr kehrte der Verein nach ا‎ zurück, 
Bis 11 bi vergnügten fic) noch die Theilnehmer durch Tanz im 
oak des Reſtaurateurs. Henſchke, um welche Zeit die Rückfahrt 
erfolgte. 

Meſeritz, 10. Juli. [Dankſchreiben. Diakoniſſin⸗ 
nen*Station.] In der letzten Nummer des hieſigen Kreisblattes 
zeigt unſer bisheriger Landrath, Herr Rittergutsbeſitzer und ante 
abgeordnete v. Dziembowski, den Kreiseingeſeſſenen an, daß Se. Mai. 
geruht haben, ihm die aus Veranlaſſun ſeiner andauernden Kränklich⸗ 
keit nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte zu ertheilen. Herr 
v. Dziembowski knüpft daran gleichzeitig die Verſicherung, daß es ihm 
nach ſeinem Scheiden aus dem Bisberigen Amte als Landrath unſeres 
Kreiſes ein tiefgefühltes Bedürfniß ſei, dem geſammten Kreiſe und ins⸗ 
beſondere den ftaatliden und ſtädtiſchen Verwaltungsbehörden, der 
Kreisvertretung, ſowie ſämmtlichen Kreiseingeſeſſenen, mit denen er in 
dienſtliche Beziehungen zu treten hatte, ſeinen aufrichtigen und herz⸗ 
lichſten Dank für das vielfache freundliche Vertrauen auszusprechen, 
welches ihm in wohlthuendſter Weiſe faſt bei jedem Schritte ſeiner 
Amtsführung entgegengebracht worden iſt; das dankbare Andenken 
daran werde ihn bis an ſein Lebensende begleiten. — Ich handle ge⸗ 
wiß im Sinne aller Kreiseingeſeſſenen, wenn ich hier der Verſicherung 
Ausdruck gebe, daß der Entſchluß des Herrn v. Dziembowski bei ſei⸗ 
nem Bekanntwerden hier und im Kreiſe allgemeines Bedauern hervor⸗ 
gerufen hat, denn der genannte Herr hat ſich nicht allein während der 
Zeit ſeiner Amtsführung durch ſeine Humanität und Freundlichkeit die 
Liebe und Verehrung aller Kreiseingeſeſſenen, ſondern auch vor Allem 
unſern innigſten Dank erworben und ſich bei uns ein dauerndes ehren⸗ 
des Andenken geſichert. — Seitens einer vom hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrath und der Gemeinde ⸗Vertretung dazu gewählten Kom⸗ 
miſſion ſind in letzter Zeit hierorts Veranſtaltungen in Gang geſetzt 
worden, um baldmöglichſt eine Krankenpflegerinnen⸗Station zu errich⸗ 
ten. Die Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt in Poſen hat auch bereits die Ab⸗ 
ſendung zweier Diakoniſſinnen nach hier für den nächſten Winter in 
Ausſicht geſtellt, und ſoll demnächſt die Krankenpflege von dieſen un⸗ 
entgeltlich gehandhabt werden, wofür den Diafoniffinnen hier Wohnung 
und Unterhalt frei gewährt werden ſoll. Die Mittel ſollen durch frei: 
willige Jahresbeiträge aufgebracht werden und wird zu dieſem Zweck 
ſchon jetzt zur Zeichnung von Beiträgen aufgefordert. 


Staats und Polkswirthſchaft. 


* Die Eiſenbahnen der Erde. Einer höchſt intereſſanten, aus 
dem „Poſtarchiv“ übernommenen Mittheilung verdanken wir die nad 


den en rend das Eiſenbahnnetz der Erde im Jahre 
in beſcheidenem وس‎ 332 Kilometer Strecke umfaßte, hatte 
daſſelbe ſchon im Jahre 1878 die ungeheure Länge von 334,323 Kilo⸗ 


meter oder 45,036 geographiſche Meilen erreicht. Hiervon kamen auf 
Europa 158,484 Kilometer, Amerika 152,644 Kilometer, Aſien 14.279 
Kilometer, Auſtralien 5590 Kilometer und Afrika 3326 Kilometer. — 
Die höchſte Ausdehnung der jährlich eröffneten Eiſenbahnlinien entfällt 
auf die Jahre 1871 bis 1873, während in Folge der Kriſe der Jahre 
1874 und 1875 einen namhaften Rückgang zeigen, dem gegenüber 
1876/77 jedoch wieder ein nicht unbedeutender Aufſchwung entſteht. 
Die Anlag koſten der in Europa im Jahre 1875 vorhandenen 141,898 
Kilometer Bahnen berechnen ſich auf 43,550 Millionen Mark, d. i. 
308,445 Mark für 1 Kilometer. Außerhalb Europas betrug das direkt 
erhobene 8 von 140,102 Kilometer Eiſenbahnen in dem⸗ 
ſelben Jahre 23,855 Millionen Mark oder 156,000 Mark für 1 Kilo⸗ 
meter, ſo daß das in allen Eiſenbahnen der Erde im Jahre 1875 an⸗ 
elegte Kapital auf 67,000 Millionen Mark veranſchlagt werden kann. 
Stechnet man nun die Koſten des Eiſenbahnbaues in den Jahren 1876 
bis 1878 um 10 — بت‎ niedriger, ſo erreicht das im Beginn des 
Jahres 1879 in den Eiſenbahnen der ganzen Erde angelegt Kapital 
den Geſammtbetrag von 74,600 Millionen Mark. Dieſes Kapital 
würde zu einer 4prozentigen Verzinſung im Jahre 1879 2984 Millionen 
Mark jährlich oder nahezu 8,2 Millionen Mark täglich als Reinein⸗ 
nahme vorausgeſetzt haben. — Im Jahre 1875 ſtanden auf den Eiſen⸗ 


16,130 Millionen Zentner Frachten befördert, fo daß im Durchschnitt 
39۳۹ met als 4 Millionen Perfonen auf allen Schienenſtraßen der 
Erde verkehrten und ungefähr 44 Millionen Zentner Güter an ihren 
Beſtimmungsort gebracht wurden. 

** Leipzig, 10. li. [Produktenbericht von Her⸗ 
mann Jaſtrow.] tter: Gewitter. Wind: W. Barometer früh 
27/10 eter rg eee 

Weizen per 1000 Kilo Netto niedriger loko 232—236 M. bes. 
— Roggen per 1000 ay | ae Netto ſtiller, loko hieſiger 213 
bis 216 ۷ bez., do. ۰ 210 M. Br. Gerſte per 1000 
Kilo Netto loko 168—200 M. bez. — . Kilo Netto 
loko 14—15 Mark bezahlt. — Pat er pr. 1 Kilo Netto loko 
163-168 M. bez. do. ruff. — M. bez., do. Saatwaare — M. — 
Mais pr. 1000 Kilo Netto loko amerikan. 138—142 M. bez. und Br., 
rumän. 166—168 Mark bez., do. do. defekter — Mark bez. — 
Widen pr. 1000 Kilo Netto loko —— M. bz. u. Br., aliz. 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große 210-220 M. bez., 
do. kleine —.— Mark bezahlt, do. Futter⸗ — Mark bz. 
Bohnen pr. 100 Kilo Netto loko 22-26 M. bez. u. Br. — 
Lupinen pr. 1000 Kilo Netto loko gelb — Mark Br. 
Oelſaat pr. 1000 Kilo Netto Raps ohne Angebot. Leinſaat 
— Mk. — Dotter — M. — Oelkuchen pr. 100 Kilo 
loko hieſ. 13,50 Mark Br. — Rüböl, rohes pr. 100 Kuo 
Netto ohne Faß unveränd., loko 58 M. bez., per Juli⸗Aug. 59 M. Br., 
pr. Sept.⸗Oktober 60 M. Br. — Leinöl pr. 100 Kilo Netto ohne Faß 
63—64 W Mohnöl per 100 Kilo Netto ohne Faß lofo 
hieſiges 130 M. bez. u. Br., do. ausländiſches 88 M. bez. u. Br. — 
Kleeſaat pr. 50 Kilo Netto loko weiß nach Qual. — M. bez. 
u. Br., do. roth — Mk, bez. u. Br., do. ſchwed. — bez. u. Br. — 
Spiritus pr. 10,000 Ltr. pCt. ohne Faß höher, loko 65,50 M. 
Gd. — Weizenmehl per 100 Kilo excel. Sack: Nr. 00: 34,00 
M., Nr. 0: 32,00 Mark, Nr. 1: 29 Mark, Nr. 2. 25 
M. — Weizenſchaale per 100 Kilo excl. Sack 10—11 M. 
— e meds per 100 Kilo excl. Sack: Nr. O. u. Nr. 1 29,00 — 
30,00 M. im Verband, Nr. 2. 19—21 M. — Roggenkleie pr. 
100 Kilo exel. Sack 13,50—14 ۰ 


Vermiſchtes. 


Eine kleine Barbara Ubryf. Aus Altona ſchreibt man den 
11 97 Nachr.“: Einer an die hieſige Staatsanwaltſchaft gelangten 
Mittheilung zufolge ſoll vor einigen Tagen in einem Hauſe des 
lauenburgiſchen Dorfes Steinhorſt eine ſchreckliche Entdeckung gemacht 
worden ſein. In einer ſchon ſeit langer Zeit unbewohnten Stube des 
betreffenden Hauſes, welche, während ſie ſonſt ſtets verſchloſſen gehalten 
zu werden pflegte, zufällig einmal offen gelaſſen worden war, ſoll man 
nämlich ein etwa ſieben Jahre altes Kind weiblichen Geſchlechts in 
einem furchtbaren Zuſtande entdeckt haben. Das beklagenswerthe Kind, 
ſo wird weiter berichtet, war in Lumpen gehüllt, der Körper völlig 
verwachſen und mit Unrath beſchmutzt, der auch im Zimmer in Un⸗ 
maſſen vorhanden war. In dieſem Zuſtande ſoll das arme Weſen ſeit 
Jahren verſteckt und eingeſperrt gehalten worden und nur dem Zufall 
ſoll es zu danken ſein, daß ein wahrſcheinlicher Weiſe vorliegendes 
grauenhaftes Verbrechen enthüllt worden iſt. Das Kind iſt, wie fer⸗ 
ner verlautet, ſofort aus ſeinem ſchrecklichen Kerker entfernt und in 
beſſere Obhut gebracht worden; es iſt jedoch bis jetzt noch nicht mög⸗ 
lich geweſen, irgend etwas von ihm zu erfahren, was einen Anhalt 
zur Aufklärung in dieſer dunklen Sache bieten könnte. Natürlich find 
die umfaſſendſten Recherchen eingeleitet und iſt die ſtrengſte Unter⸗ 
ſuchung angeordnet worden. 
Adele Spitzeder. Aus München jchreibt man: Dieſer Tage 
iſt das Mobiliar und die Garderobe der noch in Haft befindlichen 
Adele Spitzeder durch einen Gerichtsvollzieher im Auktionslokale des 
königlichen Landgerichts verſteigert worden. Die neuerliche Schulden⸗ 
laſt der famoſen Gründerin der „Dachauer Bank“ ſoll übrigens nicht 
weniger als 387,000 Mk. betragen. Es erſcheint geradezu unbegreif⸗ 
lich, daß ſich noch Leute gefunden haben, welche ſo über alle Begriffe 
leichtſinnig und dumm waren, wieder in das Netz zu gehen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
4 Die Juli⸗Nummer der Zeitſchrift: Illuſtrirtes land⸗ 
wirthſchaftliches Vereinsblatt für den kleineren Land⸗ 
wirth“, herausgegeben von A. Graf zur Lippe⸗Weißenfeld 
(Verlag von Hugo Voigt in Leipzig) iſt erſchienen und enthält: 
Zwei neue Futterpflanzen — Bericht über Verſuche zur Ermittelung 
des Schlachtgewichts. — Ein Beitrag zur Rentabilitätsfrage des Kom⸗ 
poſtes als Wieſendünger. — Deutſche Viehzucht⸗ und Heerdbuch⸗Geſell⸗ 
ſchaft. — Das Milchzuchtvieh auf der ſchleſiſchen Provinzial⸗Thier⸗ 
ſchau. — Die Abtheilung „Fleiſchpieh“ auf der ſchleſiſchen Propinzial⸗ 
Thierſchau. — Eine engliſche rach adi] Ui — Vermiſchte Mitthei- 
lungen u. ſ. w. — Wie alle früheren Nummern enthält auch die vor⸗ 
liegende des Belehrenden für jeden Landwirth ſehr viel. 
a Geſetze, allerhöchſte Kabinets⸗Ordres und Verordnungen, 


rer der Scholle naheſtehenden Lefer lenken zu müſſen glaubenz Wie 
ſchon der Titel des Buches erg ebt enthält es Nes was bis jetzt 
betreffs der Schule aus dem Kabinete des Königs, von Behörden und 
Gerichten angeordnet worden iſt. Da wir eine einheitliche Schulgeſetz⸗ 
gebung is Jebt nicht beſitzen, dürfte das von Herrn Hennig gefame 
melte Material namentlich für Lehrer und Schulvorſtände höchſt er⸗ 
wünſcht ſein und wir glauben, es liege im Intereſſe der letzteren, die 
Herausgabe des Buches nach Kräften zu unterſtützen. Sollte, was 
wir dem Buche im Intereſſe der Schule wünſchen, bald eine neue Auf⸗ 
lage erforderlich ſein, ſo würden wir doch dem Herausgeber rathen, 
daſſelbe etwas beſſer auszuſtatten. Das zum Drucke verwandte Papier 
en tſpricht durchaus nicht den Anforderungen, welche wir derzeit an alle 
Publikationen, ſelbſt an rech: billige, zu ſtellen berechtigt find. Auf 
beſſerem Papier würde auch der Druck deutlicher ſein und das Auge 
der Leſer weniger anſtrengen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Pofen. — 
Für den Inhalt der folgenden Yiretheilungen und Inſerate 
übernimmt die R ion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 


Zur Errichtung einer Markthalle in Poſen. Mit der größten 
Spannung ſehen die guten Poſener der baldigen Eröffnung der Pferde⸗ 
bahn (deren Bau der Unterzeichnete im Dezember 1878 in einer hieſigen 
Zeitung anregte, und man lachte über dieſe „Naivetät”!) entgegen, 
wodurch die theure, wenn auch recht ſchöne Droſchke und der wacklige 
und zum großen Theil unregelmäßige U mnibus entbehrlich werden, um 
z. B. ſeine Verwandten oder Freunde vom Bahnhofe abzuholen; wie 
viele werden ſich der Pferdebahn bedienen, um zum nicht geringen Ver⸗ 
druß der anderen Paſſagiere ſchwer beladen mit heimathlichen Erzeug⸗ 
niſſen und denen anderer Länder vom Markte heimzukehren. Wir 
kommen allmälich zu amerikaniſchen Einrichtungen und daher möchte 
ich wiederum eine ſolche empfehlen (nur ſollte es bis zur Folgeleiſtung 
nicht ſo lange dauern), welche nahezu abſolut nothwendig für 
uns iſt — eine Markthalle! 

Wer hat nicht ſchon das Wogen und Treiben auf dem Grünen 
Markt, am Sapiehaplatz beobachtet, — von Meiſtechand ۷ نوی‎ 
würde es ein recht intereſſantes Bild abgeben, aber in der Wirkichkeit 
werden wohl, nur ſehr wenige Geſchmack daran finden. „In Gottes 
ſchöner Natur“ bewegt ſich ja Jeder recht gern, wenn nur nicht manch⸗ 
mal die Natur recht „unſchön“ wäre. Wenn die Wolken ſich ihres 
regneriſchen oder ſchneeigen Inhalts entleeren, der Wind zu eilig ſeinen 
Weg durch die Straßen nimmt, der Thermometer bei 0° mit erſtarren⸗ 
der Kälte, oder 20° mit ſengenden Sonnenſtrahlen beharrt, dann iſt 
das Verweilen unter dem freien Himmel nicht recht behaglich; und im 
Ernſte, wer möchte bezweifeln, daß ſchon oft bei dieſem Marktgehen 
der Keim zu einer gefährlichen Krankheit gelegt wurde (nebenbei be⸗ 
merkt, Poſen's Sterblichkeitsziffer iſt eine unverhältnißmäßig große — 
peg N B. trotz ſeiner unendlichen Schmutzwinkel 33, Posen 40 
pro Mille). 

„Du lachſt gewiß, gütiger Lefer, über dieſe a gr aber 
bitte, betrachte Deine Mutter, Schweſter oder Deine Frau (falls Du in 
der glücklichen Lage eine ſolche zu beſitzen), wenn ſie an einem recht 
kalten, heißen oder ſtürmiſchen Tage vom Markte zu Hauſe angelangt 
ſind, nachdem ſie daſelbſt manchmal ſtundenlang nicht gegangen, ſondern 
gewatet; der Anblick wird Dich ſicherlich nicht erfreuen, auf mich 
macht es jedenfalls ſtets einen betrübenden Eindruck. Dieſer Zuſtand 
iſt unerträglich, aber auch zugleich unverträglich mit der 


fortſchreitenden Kultur; der Marktplatz gehört der Vergangenheit 


an, er muß der Markthalle weichen, und im Traume ſchon ſehe ich 
eine imponirende Zentral⸗Halle in Gemeinſchaft mit dem Gerichtsge⸗ 


bäude den Sapiehaplatz ſchmücken! So manches Jährchen wird wohl 


bis dahin noch vergehen, wird inzwiſchen ſo mancher Schnupfen und 


uſten daſelbſt voch entſtehen und ehr oft nicht vergehen; — auch 


Rom iſt nicht an einem Tage erbaut worden. 

Ein kleiner Verſuch könnte im oberen Stadttheile gemacht wer⸗ 
den, wo überhaupt längſt Bedürfniß für einen Markt iſt, es würde ſich 
mit Leichtigkeit ein geeigneter Platz finden laſſen, und ob nun die 


„Stellen“ vermiethet oder die Unternehmer ſelbſt die verſchiedenen Ar⸗ 


tikel verkaufen laſſen, die Markthalle würde ſich gut rentiren; nur die 


Betheiligten würden beſtreiten, daß die „Marktleute“ nicht zu denen 


gehören, die ſich mit Recht über die ſchlechten Zeiten beklagen können; 
denn bei ſchlechten Zeiten giebt ſich Jeder Mühe, billiger als der 


Konkurrent zu ſein, auf unſerem Markte iſt es umgekehrt; trotzdem 


un dieſe nicht zu beneiden, wenn man bedenkt, daß fie ſich weder um 
arometer noch Thermometer kümmern dürfen. 

Wie würden die Hausfrauen dann jubeln, wenn ſie im Sommer 
in der kühlen und im Winter in der erwärmten Halle ihre Einkäufe 
für die Wirthſchaft beſorgen können und ſich wundern, daß man nicht 
früher an dergleichen gedacht hat. M. P. F. 


Kauflooſe zur Schleswig⸗Holſteiniſchen Landes⸗In⸗ | 


bahnen Europas nicht weniger als 42,000 Lokomotiven, 90,000 ۰۶ 
nenwagen und eine Million Laſtwagen, auf den Eiſenbahnen der 
ganzen Erde aber 62,000 Lokomotiven, 112,000 Perſonenwagen und 
1,465,000 Laſtwagen in Verwendung. Mit dieſen wurden jährlich in 
Europa 1140 Millionen Perſonen und 10,800 Millionen Zentner 
Güter, auf der ganzen Erde aber 1550 Millionen Perſonen und 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kunſt⸗ und Handels⸗ 
Gärtners Aurelius Jortzig zu 

ofen wird, nachdem der in dem 


Miniſterial⸗ und Regierungserlaſſe, ſo wie Entſcheidungen des königl. 
Obertribunals, des Gerichtshofes für Kompeteyzkonflikte und des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts, das Elementarſchulweſen betreffend. Für die 
Provinz Poſen zuſammengeſtellt von denn pie Bei Koppenhell in 
Birnbaum iſt dieſer Tage unter dem obigen Titel der erſte Theil eines 
Werkchens erſchtenen, auf das wir ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit unſe⸗ 


Das Urtheil über die Ertheilung 3 Der Max Albert Guſtav t 
des Zuſchlags wird in dem auf Bekanntmachung. am 25. Abril 1849 ir went 
er Vorwerksbeſitzer Friedrich geboren, wird beſchuldigt als Erſatz⸗ 

den 11. Sept. 1880, ee e fine 5 1 ane at baden des 
ور‎ rau ne Ottilie Agnes geb. zu jem, ohne von der bevorjtehenden 
Vormittags um 10 Uhr, Modler, welche ihren erſten Wohn⸗ Auswanderung der Militarbebörde 


duſtrie⸗Lotterie, Ziehung am 21. d. Mts. Hauptgewinn 
im Werthe von Mk. 3520, 2250, 1482, 760, 500, 
350, 190 ꝛc. find à Mk. 12 in der Exped. der Poſener⸗ 
Zeitung zu haben. 


welches mit einem Flächeninhalt von 
38 Hektaren 65 Aren 70 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
217 M. 20 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 


Mark ausgeſtellter und am 7. Fe⸗ 
bruar reſp. 18. März 1878 an die 
Ordre des Frauſtädter Vorſchuß⸗ 
vereins zahlbarer, von dem Böttcher⸗ 
meiſter Langer zu Frauſtadt alzep⸗ 
tirter, aber nicht eingelöſter und 


ft der Güter und des Erwerbes auf 


den 9. September 1880, 


x ۱ Vormittags 9 Uhr 
Schmiegel, den 3. Juli 1880. vor das Königliche Schöffengericht 
Königliches Amtsgericht. zu Rawitſch zur یت ریب‎ 


laden. 
Bekanntmachung. dee a m Ausbleiben 


e 
2 pay wig ae wird de 
er et iſt beute § 472 oe Se an 
Au ا‎ 4 vom geitrigen dem Königlichen Bezirks⸗Commando 
6 we er. [ 9 die Firma zu Rawitſch ausgeftellten Erklärung 
„E. Koeppel — Dampf- |verurtheilt werden. 


Vergleichstermine vom 28. Juni von 90 M. veranlagt tft, Toll be⸗ im Gerichtsgebäude. Zimmer Nr. 11 Tig in Breslau gehabt, haben die Anzeige erſtattet zu haben. Ueber⸗ ſodann mit den 

1 Zwangsvergleich hufs Zwangsvollſtreckung im Wege . Termine öffentlich ver⸗ durch die Verlegung ihres Wohn⸗ tretung gegen § 360 Nr. 3 des des ba Sufijrath E 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom der nothwendigen Subhaſtation دی‎ neff 88 21. Juni 1880 ſitzes von dort nach Neuguth, Kreis Strafgeſeöbuchs. kaſſirter Primawechſel beantragt. 
28 Sun’ 1880 beitätigt iſt, hierdurch den 10 Sept 1880, r ellen, en ی‎ |Koften, ſeit dem 15. Juli 1879 Drit- Derſelbe wird auf Anordnung des Der Inhaber der qu. Wechſel wird 
aufgehoben. “ x [Königl. Amts⸗Gericht. m gegenüber entſtandene Gemein- Königlichen Amtsgerichts bierjelbft| aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf 


ur Abnahme der vom Verwalter Vormittags um 10% Uhr, 
elegten Schlußrechnung wird eine 
Gigusigerveriamalung auf den 


23. Auguſt 1880, 
Vormittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsge⸗ 
richte im Geſchäftszimmer Nr. 5 
des Amtsgerichts⸗ Gebäudes anbe⸗ 


raumt. i 
Poſen, den 12. Juli 1880. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


den 1. Februar 1881 
Vormittags 11 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gerichte im 
Sitzungsſaale anberaumten Aufge⸗ 
botstermine ſeine Rechte anzumelden 
und die Wechſel vorzulegen, widri⸗ 
enfalls die Kraftloserklärung der 
echſel erfolgen wird. 
Frauſtadt, den 8. Juli 1880. 


Königliches Amtsgericht. 


durch gerichtlichen Vertrag vom 3 
Juli 1880 für die Folgezeit ausge⸗ 
ſchloſſen. 


im Schulzenamte zu Goscieſzynek 
verſteigert werden. 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach: 
weiſungen, ſowie die von den In⸗ 
tereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufsbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei Abtheilung J des 
unterzeichneten Königlichen Amts⸗ 


Oeffentliche Herſteigerung. 
Mittwoch, 14. Juli er., 
Mittags 12 Uhr, 
werde ich in Gola bei Jaraczewo 
ae Bid KubiacgyF iden Grund: 


20 Morgen Roggen auf 
dem Halme, 
2 zweijährige Kälber u. 


& 


Aang terbrauerei⸗Geſchäft | 9 den 9. Juni 1880, 
B gerichts während der gewöhnlichen 1 einjähriges Ochſen⸗ bierbra uerei⸗Geſchäft ee 185 82 Poſen⸗Creuzb iſeubah 
runk, Dienſtſtunden eingeſehen werden. kalb i in ۳ ; tene, Di — س‎ 
Gerichtsſchreiber. Alle dieieni Ge i alb, ſowie 5 Gerichtsſchreiber des Königli „Die von dem Herrn Reichskanzler 
Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ = 5 und als deren Inhaber ۱ 8 Königlichen Nr. 25 des 6 

— —doder anderweite, zue Wirkfamkeit 1 Schwein nebſt acht d re a Amtsgerichts. in Nr. es Centralblattes für 
7 an suerfei erung. مر‎ Date ee Ferkel nder Gutspächter Ernſt Koeppel | das Deutſche Reich publieirten Ab⸗ 
1 1 f. das Grundbuch bedürfende, aber W ibi in Rozdrazewo, Kreis Aufgebot Betriebe Seplemanle fiir bie Gifs 
Das den Wirth Stanislaus und nicht eingetragene Realrechte geltend gegen baare Zahlung meiſtbietend krotoſchin 5 ER dane Re Tig ا‎ 
Theelg geborene Siwa Ploſzyüski⸗ zu machen haben, werden aufgeſor⸗ verkaufen. ۱ ۱ Krotoſchin, Der Böttchermeiſter Auguſt bahnen Deutſchlands treten für die 
ſchen Eheleuten gehörige, u Goscie⸗ dert, dieſelben zur Vermeidung der Schrimm, den 10. Juli 1880. eingetragen worden. 8 5 apis وی‎ = wur بویت د مس‎ 

finnef belegene und im Grundbuche Präkluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ Preiss, leſchen, den 8 Juli 1880, و سس‎ Rovem = a 16 Desens Poſen, den 11. Juli 1880. 


unter Nr. 2 verzeichnete Grundſtück, rungs⸗Termine anzumelden. Gerichts vollzieher. Königliches Amtsgericht. ber 1877 über 150 Mark resp. 75 Die Direktion 


Submiſſion 


Provinzial - Gewerbe - Ausstellung auf Lieferung pon IRIE 


9 1 2 
۱ zu Bromberg 1880. Jagenſteinen. Biliner Sauerbrunn 
ür die Königliche Oberfiriterei ls hervorragendſter Repräſentant derkalkaliſchen Säuerlinge (in 10,000 Theilen 33,6339 fobs 
Dauer der Ausſtellung vom 1 Mai bis 15. Juli 1880. Hartigsheide — 9۱60:2909. 0 سم‎ Natron) bietet, abgeſehen vom mediziniſchen Werthe, ein vortreffliches diätetiſches Ge⸗ 
Bun Pet von ͤ K E ante ik Sagen“ tränk und tt 5 151 den Sommers als < Sefrifnngêgetran! anjuempfeblen. 
lang, . "Guide. in Dunbeat Die aus dem Biliner Sanerbrunn gewonnene 
oral - EWET P- ISS 0 und tart, der obere Theil auf 40 Emtr. st i 1 1 es d e B 1 1 1 1 
Länge, ſcharfkantig und glatt bear⸗ 
beitet, beſchafft, und die Lieferung, (Biliner Verdauungszeltchen) 
All romberg das Einſetzen und Beschreiben Ders bewähren ſich als vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, beſchwerlicher Verdauung, ueberladung 
soba an eid Mindeftfordernden ver: rd pire see mit he sch en En 9 8 1 3 im A 
he ungen werben. rganismus u. find bei Atonie des Magens und Darmkan anz beſonders zu empfehlen 
Die N ae 2 i, ar roe # Unternehmer psig erfucht, ihre 5 — 2 in allen nen sg ⸗Hauptniederlagen. Die Paſtilles auch in den meiften 
ewerbe⸗ us ſte ungs otterie Angebote über den Preis mi er potheken und Drognen⸗Handlungen. 
findet am 13, die der 2. Serie am 14., die feierliche um von hee ie ae MP. L. Indnstrie-Direotien in Bilin, Böhmen. 


15. v. N. im Msfelungsgeitube fat sa ae oe Monat Mann Toon © Por ge RA VO 
am 15. d. M. im 2 ۰ ichneten einzuſenden. - * 
r Pönigliche Gewerbe e Bee’ OR Herm. Üldenkott, Henr. coon & Comp. Stannleerde 


Schneidemühler rn anzulie⸗ 
fern und von dort 4—15 Km. weit 
zu verfahren ſind. 
In dem gedachten Termine, wel⸗ 
r in dem hieſigen Amtszimmer 
findet, wird die Eröffnung der 
Angebote in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſchienenen Submittenten 
erfolgen — und erforderlichen Falles 
noch ein Bietungs⸗Verfahren abge: 
halten werden. aryland en Java leicht . f 80 
Die geſammten übrigen Liefe⸗ Half Knaster mittelstark gr 85 
rungsbedingungen können auf vor⸗ Zoort kräftig راد‎ TE 
heriges Verlangen gegen ۱۵۱۱00 Jager leicht ? 
tung der Kopialien von 40 Pfg. In Zoort mild. هب‎ FE 
(in Briefmarken) von hier aus mik⸗TT Zoort mittelstark ER Cuba Knaster kräfti, ff | 205 
getheilt werden. Mufti Mufti mild. . ff | Maracaibo „ mittelst.f 225 


Central-Bureau; Berlin S. 0. Kaiser {Franz Grenadferplatz 7. 
Fir Posen Heidchen art ght ae — — ee iste Kr Venezuela „ mild are, ar 
uli oort Far matise 5 
iſt mir von Herrn J. M. Gasparius, Neu wedell, der Der Königliche Oberförſter Fyne Shag leicht | Curacao „ fein aro] „ 
Alleinverlauf feines dunklen Exportbieres übertragen Spieler. Varinas onPortorico kräft. f 120 matisch mf} 265 


und empfehle ſolches frei in's Haus Ilr. bedeutet grob geschnitten. mf, mittelfein. f. fein. ff. sehr fein 
RR Bekanntmachung. EEE — — — — 


per 100 9 Mk. 15,00 
er: 3,00} = In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter Preis - Courant von holländischen Cigarren zu alten Preisen 
Gustav Wolf, Breiteſtraße 12. Nr. 288 der Kaufmann „ |Jauf Wunsch franoo. Proben - Tabak in + Pfunden und Sortiments- 
0 — æ R— — — — J ohann Drweski kistohen von 100 Stück div. Sorten Cigarren stehen gegen Einsen- 


1 dung des Betrages in Briefmarken zu Diensten. Bei 500 St. 
en u. Dezi⸗ in Inowrazlaw igarren oder 9 Pfd. Tabak geschieht die Zusendung franoo. Cor- 
mal⸗Waagen, feuer⸗ als Inhaber der Firma: 


۳ spondenzen werden des Portos wegen nach Emmerioh erbeten. Di ۱ 
۹ u. diebesſichere Kaſſen⸗ . Drw eski. urch die Steuererhöhung hervorgerufenen geschäftlichen Schwierig Bohnenſtangen, Dach⸗ ) 
رز‎ ۶6 U. Kaſſetten, Ort der Riederlafiung : 


۲ keiten, veranlassen uns, in direkten Verkehr mit den Consumenten||ft@ete billig verkauft. | 

1 zu treten, hoffend, uns durch alte Vorräthe zu den billigsten Größere Partien einmal gebrauchte 
۱ N Letztere auch zum Ein lnowrazlaw 

mauern, empfiehlt die zufolge Verfügung vom 8. Juli d. $ 


AI EN ۱ ren um so rascher einzuführen =. und ſchwere 
i ان‎ - Eijenhandlung von ingetragen worde | 
en 8 : Suottaglato, den 8. Juli 1880. Bin Wahrer Schatz 


۱ Ein Gajthans, ی ی‎ 
T. Krzyianowski, 3۵۱۱۵۸۸۸۱۲۵ 17 Königl. Amtsgericht. | تست سا‎ Bl سر‎ mtr 


find preiswerth zu verkaufen bei 
großes Dorf, an frequenter Chauſſee, 5. A. Jaffe Söhne 
۸ Selbſtbefleckung [Onanie] 
Otto's neuer Gasmotor cae aia ges با بای‎ eg Unikower, 
bis 20 erſchleſiſche enbahn. Schild „P. 
۳4۵ Gasen dor Gasmoteren Fabrik beute] Lin 1. Ceplemder ele kalt eine F. Retan’sSelbstbewahrung, — 


Amsterdam und EE Rheinpreussen versenden 
gegen Gasse oder unter Nachnahme von zu altem Zoll 
eingeführter Waare, die bekannten Marken 


feiner holländischen Rauchtabake in ۱/۶ u. '/s Pfd.-Packeten. 


Seifersdorf 


bei | Yanban, Poſt Thiemendorf. 
Der diesjährige Bock⸗Verkauf 
beginnt rete den 2. Auguſt, 
Mittags 1 Uhr. Nach vorheriger 
Anmeldung Wagen Bahnhof Lau⸗ 
P Pfund "Pf ban. Die Heerde wurde auch in 
rels per Pfund. Ildieſem Jahre in Bromberg mit 
einem Ehrenpreiſe, in Guben mit ۱ 


Knaster leicht gr 13) 
Superfyne Varinas kräftig 7155 0 وی‎ 4 


0 |Varinas I. mild . Das Dom. Mielenein per Rent 


pen, Poſen, ſucht zu kaufen und 
zu jofortiger Abnahme 100 Stiick 
ſtarke Hammel und 100 Stück | 
ftarfe Zuchtmuttern. Ä 

| 


und Baugewerkſchule zu Breslau 
(Lehmdamm 3). Anmeldungen: 1) für die 9klaſſige Gewerbeſchule 
(Realschule ohne Latein), 2) für die techniſchen Fachklaſſen für Baus cher 
techniker, Maſchinenbauer und Chemiker, 3) für die من ی‎ Baugewerk⸗ ſtatt 
ſchule nimmt der Unterzeichnete vom 9. Auguſt ab en Pied 


Direktor Dr. Fiedler. 


Internationales Eifenbahn-Derkehrs-Burean 
A. F. Zehl & Co. 


Vermittelung und Vertretung im Transport-Verkehr; Reklamations- 
Erledigung; Transport-Versichereng ; Auskunft über Tarifsätze und 
kaufmännische Kreditverhältnisse etc. 0 Agenten gesuoht. 


Preis per Pfund. 


Milchreiche, Pie 
melfende Kühe 
ftehen z. Verkauf 
Dominium Mur. Goslin. 

Im Popowkoer Walde wer⸗ 
den täglich durch den dorti⸗ 
gen Förſter Brenn⸗ und 
Nutzhölzer, Hopfen⸗ u. 


n 


ift ſofort zu verkaufen event. zu ۶ 


Der Versand der seit 30 
Jahren wo hibekannten 


mit Acker, Wieſe u. einer Schmiede, in Berlin 
fungen iſt das berühmte Werk: 
wird für die Provinzen Poſen, theilmeife Erhöhung, der auf Grund 


Pommern, jt und Weſt⸗ des Tarifs für die Beförderung 
9 Preußen, Schleſien, fowie das lebender Thiere in Wagenladungen 


77. Aufl. Mit 27 Abbild. gegen Epilepsie Felis, 


Reis 3 Mart Ich beabſichtige meinen 


7 eh Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch zwiſchen Une der Obeſſchleſi⸗ 2 rs tanz, Krämpfe und 
۳ die Berlin Anhaltiſche Maſchinen' ſchen und Halle⸗Sorau⸗ Gubener Lele es. Jeder, der an den G 1 i i 
> EUER. = ban- Actien eech, Bee NW. Bahn vom 20. April 1878 zur ۶ e 1 Folgen dieſes a 0 Nervenleideninietjctzt 
ay — Moabit und Deflau, gebaut. hebung gelangenden Fracht dadurch Laſters leidet, ſeine aufrichti- ; ۲ urch die Königl. priv. = 
5 ein, daß von da ab im bezeichneten gen Velebrungen retten jähr⸗ mit Materialgeſchäft horn Apotheke Berlin 
1 Bewährteſte jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ J zerkehre für halbe Ladungen ſtatt lich Tauſende vom ſichern Kurstr. 34. 35 statt, von oa 
5 würter! — Zahlreiche Maschinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ der bisherigen räumlichen Abgren⸗ Tode. Zu beziehen durch unter Prospecte gratis u. franco zu 
Courante gratis und franfo. zung die in den Lokalperkehren der 6. Pénioke’s Schulbuchhand⸗ ünſtigen beziehen sind. 
1 betbeiligten Bahnen hierfür feſtge⸗ lung in Leipzig, ſowie durch 8 
8 ſetzte Stückzahl als Norm gilt und jede Buchhandlung. In Poſen Bedin ungen 
* außerdem die Expeditionsgebühr mit vorräthig in der Buchhandlung 9 9 
Die 0,40 Mark pro Dunbratmeter ſtatt von J. Jolowioz. zu verkaufen. 
mit, 6 Mark pro Wagen erhoben L b 
wit ۳ ۳ ۱ 
Blei⸗ ⸗Schrot⸗ Fabrik Breslau, den 7. Juli 1880. Das Vorwerk Zyg⸗ ubasz. 
: Königliche Direktion. muntowo, . N u. offe⸗ 
=s Pofen:Erenzburger Cijenbahu. 700 Morgen groß, zu dem mittelgroße pr. St. ca. 2 Pfd. 
3 Die im Bereiche der Bahn im ort: ip für Mk. 2.52.75, 
E ~ e 8 T en Laufe des Jahres 1879 gefundenen Gute Czerlin gehörend, iſt i 1 große pr. St. “gov 3 Pfd. 
۰ | وه‎ zu verfaufen. | Ks 
۱ in : al 14 Tagen melden und als folge] Näheres zu erfahren beim Für Stagenten le ven 
2 2 ۱ | egitimiren Hiker in Czerli Sri 
Breslau u. Tarnowitz O. S. Dienftag, den 27. Juli 1880, Beſitzer in Czerlin p. Exin. 6 ith ۱ . im Jum 1880. 
Vormittags 11 Uhr, im Flur des“ Das im Ino wrazlawer Kreise run ü ARTE | A. K. Reiche & Co. 
offerirt Wiederverfäufern beſten Empfangsgebäudes des diesſeitigenſ gelegene Gut Zlotnik al. Gülden- In hiefiger Stadt günſtig . 
Patent⸗ و‎ ee Bahnhofs in Poſen öffentlich meiſt⸗ hol, Bahnhofſtation an der Bronte legene Häuſer, jeder beliebigen Größe, 
bietend gegen gleich baare Bezahlung Shoe Wen 16 er, auch It weist zum billigen Ankaufe nach 
D Verbindung nach beiden S 
und Kugel u درد ی‎ Der 5. 5 Juli 1880. genannten Orten, ſoll von Johan⸗ cor re IP stage = Im⸗ und Export von 
in bekannter Qualität, jeden Beutel plom⸗ Betriebs⸗Materialien⸗ nis 1881 auf 15 Jahre meift: : 
birt mit der Firma und expedirt direkt von Breslau oder Verwaltung. bietend verpachtet werden. Das Caffee u Thee 
: Tarnowitz. — ä Gut enthält ca. 3244 Dect. Acker, a 9 vier 2 
2 cue) 80 Hect. Wieſen, 104 Dect. Weiden, Echter pa Mocca M.15,85, 
x Bekanntmachung. und iſt zum Grundſteuer⸗Reinertrage ren e 1270. a Gelb, 
. 7 ‘ J., Der auf Mittwoch den 14. Juli] mit 7815,33 M. eingeſchätz. Der 1.20 Cam inas N. 1025 
9 x 1880 f Verkauf Verpachtungstermin findet am 1. Herten. pi 
۹ 18 in Senkowo zum Verkauf von November cr. in Inomrasiam ſtatt. Santos M. 9,60, per Poſt⸗ 
۳۹ Roggen anberaumte Verkaufstermin Nähere Auskunft ertheilt Herr In 1 adden 9k Pfd. netto incl. 
= bl m ۳ n iſt aufgehoben. Rechtsanwalt Kleine daf. Zoll, Porto und Emballage. 
* Samter, den 15 pul 1880. » Ernſtliches bei Culm a. Weichſel kommen am Ernte — en neueſter 
ürbaum 7 M rnte per Pfd. M. 1,80 — 7,50. 
25 Concurrenz-Dreschen. Gerichtävolfsieher. Gutskauf: ۰ ittwoch, gr 7 
& Die Jury hat Robey & Comp. mit dem ersten om x PP tac ی بت دید‎ ange یط‎ den 28. ‚sul cr., : — 
. = ea * 5— 0 ۰ e 
me Preise prämiirt. Falkenstein im Taunus, beflerer Gegend ae Poſen 61 Rambouilet⸗ Böcke our 3 Auktion Flundern! 
i Die genauen Resultate sowie die Namen der anderen Klimatische Kuranstalt. ein herrſchaftliches Gut von zum Verkauf. gleich nach dem Fange ff. geräuche 
8 englischer n und amerikanischen Fabrikanten gratis und Für Brustkranke, Blutarme und Nerven 800 —1200 Morgen und bitte) Wichorſee liegt von den Bahn⸗ verſende in Pot = Kiſten nach 
ae franco. . „mit jüdischer Verpflegung. — (unter Ausſchluß von Agenten) ſtationen allen Theilen Deutſchlands franco 
A. Grosses Lager dieser Maschinen stets bei De. med. Hirsch in Frankfurt a. M. ا‎ a Vogue. 15 eh Zoom 1 Meilen, nadie aay A نا‎ ME. 5 ir 
9 8 reslau, ۳10۱6۱۲ Rec : a = d 2 > 
= Robey & Comp. Filiale Breslau. 4 Meine Lederhandlung en fre &| Ring 4, unter der Chiffre H. 22252 Graudenz . 34 = Ne ت = وم‎ 9۹ 
en detail gs ſich jetzt Waſſer⸗ für mich mit Beſchreibung gelangen Terespol 2k s P 1 
3 ftrake Nr. 23. Adolph Bromberg. zu ۰ entfernt. v. Loga. Croeslin, Neg. Bez Straliund. 


wor 
= 
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Familien⸗Nachrichten. 
Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Paul ine mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Paul Lettre aus 
Punitz erlaube ich mir ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung allen Verwandten 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Bojauowo, den 10. Juli 1880. 


Eduard G. Vetter, 
Kaufmann. 
Pauline Vetter, 


Pau! Lettre, 
Verlobte. 


Mohunngs⸗Geſuch. 


In freier guter Gegend Poſens 
eine kleine, hübſche Wohnung 

gelucht. Genaue Angaben sub 
. K. erbeten. 


Deutſches Reidjs-Pateut. 
Automatiſche 


Rollvorhang⸗Steller 

Titeln, auch für Tole bie ich faltg | 

wickeln, auch für ſolche, die ſich faltig س‎ ۰ 

emporziehen. In der Bromberger] Friedrichstr. 11 find 2 od. 1 möbl 1 i 

Ausstellung durch Modell vertreten Zimmer ſofort zu vermiethen. ett 3 amuel autorowic. 

in Gruppe I Ar. 98. Ein Geſchäftslokal mit angrenzen⸗ Sein tiefes Gefühl für die Leiden und die Noth ſeiner 
Mitmenſchen brachte den Verſtorbenen vor nun 20 Jahren 


C. Sterr oſen dem Zimmer und ein geräumiger 
os pele auf den Gedanken zur Begründung unſeres Vereins, und ijt 


ſtr. Nr. 2. Keller iſt per ſofort zu vermiethen. I 
a es vielfach ſeiner Thätigkeit und feinem ſtets regen Intereſſe 


Näheres bei Adolph Bromberg, 
Waſſerſtr 23. zu verdanken, daß dieſer Verein aus ſo kleinem Anfange zu 


Die Erneuerung der 
Looſe zur 3. Klaſſe 
der Baden = Badener 
Lotterie muß bei Ver: 
luft des Anrechts bis 

ſpäteſtens 

den 2. Auguſt er., 
Abends 6 Uhr, erfolgen. 
Ziehung am 9. Aug. c. 


Nachruf! 


Am 10. d. Mts. verſchied auf der Heimreiſe vom Bade 
unſer Vorſtandsmitglied 


EC. Wohnung: 2 Zimmer, Küche ſeiner jetzt allgemein anerkannten wohlthätigen Wirkſamkeit Bojanowo. Punitz. Hauptgewinne der 3. Kl‏ اس 
fi z u. Zubeh. ijt p. 1. Oct. Waſſerſtr. 7 Tid zu entwickeln vermocht hat. Die 0 ; älteit dauptg Os: See‏ 
größere Patthie Kiefer zu vermiethen. * Das Andenken an den nun Dahingeſchiedenen wird bei FE ge 12 im Werthe von Mk.‏ 1 


uns ſtets bewahrt bleiben. N . Hugo Mamroth aus 7 
Poſen, den 12. Juli 1880. Bellen ebrê ic mich bei 5 ya as 
* U / / 


Der Vorſtand beben anweigen. e n e 500, 300, 200, 100 
8 : 500, 300, 200, 2C. 
des iſraelitiſchen Wrmen-Bereins. Kauflooſe a 6 Mark 


Dresden, den 11. Juli 1880. 
ſind in der Exped. der 


und Eichen⸗Pfoſten 
werden zu kaufen geſüͤcht. 1 
Offerten bitte unt. B. Nr. 10 mit 
Preisang. poſtlagernd Eilenburg 
fr. einzuſenden. 


Carl Lowien, 


E. Reſtaurationslokal iſt p. 1. Okt. 
Waſſerſtr. 7 zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. 
Eine pünktl. zahld. Beamten⸗ 
wittwe wünſcht zum 1. Oktober eine 
kl. Wohnung zu 60 —64 Thlr. Off. 
unter J. B. in der Exp. d. Zeitung 


Verw. Frau Stadtrath Mamroth, 
geb. ۰ 


Wohnungen 7 2 Stellungen im Beſitz guter Zeugn. 

v. 2-15 Zimm. ftets zu haben, w. Als Ay otheher Ele ue find, finden. bei hohem ۲ cine اید‎ 4 

überhaupt Räumlichkeiten durch d. kann ein junger Mann mit dem dauernde Stellung. Nefleftanten 5 —— | Das wegen ungünſtiger Wi 

Central⸗Vermittl.⸗Bureau Petri Ober⸗Sekundaner⸗Zeugniſſe in meine wollen Kopien nebſt Photographie | Meine Marel, mit Fräulein rung wiederholt ausgefallene 

Platz 2. و‎ eintreten. an G. Hielscher, Breslau, Alt⸗ سوه‎ or ag kt I © des K o n 3 er t 9 
ofen. 1 ße 50 verſtorbenen älteſten Herrn A 

ten Sun Stadtrath Moritz Mamroth, 
der verw. Frau Stadtrath BÈ 


2 rl niederzulegen. 1 ' Poſener Ztg. zu haben 
Miihlenbaumeiiter in Brandenburg Ein . M. iat ba e unſffändigen ! — .. Als Verlobte empfehlen ſich 9. 5 ۰ 
a. H. empfehlt ſich den geehrten Familie En as nee ۱ sonra: Einen Lehrling 12 Oberkellner! Charlotte Mamroth 
Herren Mühlenbeſitzern zur Aus ſich mit Flügel⸗Benutzung. Off. unter ſucht de Kurzwaarenhandlung ‘ , 
führung von Neubauten und aller D. in der Grp d. 6 E. Rofenthal. 2 Küchenchefs, 1 Küfer, welche H M th — — — 
neuer Einrichtungen. Aſpirations⸗/ — — olniſch ſprechen und über bisher. 100 0110 Ve? 3 
Dresden. Berlin. Lündweht⸗Geſang⸗Vere 


Anlagen & Gang M. 280. Gleichzei⸗ 
tig empfehle mich den geehrten Hrn. 
Brennerei⸗ und Brauereibeſitzern, 


mit der Verſicherung pünktlicher u. 
reeller Ausführung. E O 
wei berr 1 = 
Frauſtadt.“ find zu verm. Auskunft ertheilt dar Dr. Wilh. Wachsmann. Für ein Stabeiſen⸗ und Gijen- Denkmals, findet 

7 8 8 über der Poſtverwalter Pratſch, In meinem Weigwaaren- und waarengeſchäft en gros & en detail ی‎ | ee e 2 
Mit der höheren Töchterſchule Teichſtraße 6, Parterre. — Putzgeſchäft findet ein Lehrling wird pr. 15. Aug. event. pr. 1. Okt. ¢. ch Verwand d Dienſtag, d. 13. Juli re 
verbundenes Mädchen N Eine Parterre Wohnung: 5 Zim, Stellung. Moritz Bab. ein ewandter 6x edient im Lambert'ſchen Garten ſtatt. 
in Frauſtadt. a mer rziehung Kuche u. Z. a. Stallung, tit Bäcker⸗ Fur den Jaden en NE 7 1 J j 5 1 Billets à 30 Pf. bei den He 

te 8 5 geſucht, welcher gediegene Branchen تا‎ Bote & Book und bei Seren ort 


und gründlicher Unterricht. Auch Straße 16 z. verm. : ; ähige Feuer⸗Verſicher.⸗ 
geſorgt. Wohnung mit Garten in Petriſſraße 6 find Wohnungen eine leiftungsfäbige Feier Waiſfder⸗enntniſſe befigen und 16۲ ۸ Hım Manroth. Kaſſenpreis 50 Pf. 
eite. Nat ee 19022 7:77 Tochter zeigen hocherfreut an ſtatt. 
1 tüchtiger 1۲ 


Otto Jabps . — 
A a a | .. ETS Ser d Sate Ammakt 7 
In Poſen, Thorjte. Nr. 5, babe ein eT دا را‎ 15 ehe en 1 soli we, und einige Sattlergehülfen finden TEN uns Victoria Theater 
ich mich etablirt, befaffe mich mit Ein möbl. Vorderzimmer Ag 8 یت‎ nb . Muſſt mit g. dauernd lohnende Beschäftigung. Liſſa, den II. Juli 1880. Dienftap en 13. Juli 1880: 
Damenſchneiderei, Zeichnen der mit Café und Bedienung iſt Wil⸗ Behar, ſucht Stelle 5 ioe M. Koztowioz, Juowrazlaw. ee n e ee “ih Sperrfi 75 Bf . 
9 „ sa 28, 2 Tr. links, ſofort zu Inſtitut fürs Lehrfach, Biſchofftr. 1 ۰ پوت‎ ithe Sobbtta n jüngiter Goby Kurt ift 155 länge⸗ Ber z für den Kapellmeister 
1 * vermiethen. i lau. u ofort oder zum 1. Oftober n. Jit zul; 3 
Bitte um gef. Aufträge k Wir beabjichtiqen uni. Zofalität, — — einen deutſchen Vogt, der ſich über Hbr eet e in a dilhelm Bruch, 
E. v. Przysieoka. born mir jet 33 Sabren das Ma: Brennereiführer. | ene Corictert ausmeiien une Ieien gegangenen Bruder Brig in de“ ‘Beethoven's Mul zu 
Ein Secundaner wünſcht Stunden terialw.⸗Geſchäftu.d Kleinhandel| Vom 1. October er. findet auf dem un 13 — est و‎ — 8 Gebote : Ewigkeit gefolgt. E gon 
zuertheilen. Näh. poſtl. unt. L. M. 100. 1 — eer Dominio Birkenfeld bei Norden: SONG Ver SSeS Se ee ſtatt befonderer Mittheilung 5 ا‎ J 
Fe reife Dane Ve RTE EE Gin Commis, رو‎ nee as | 
1 junge iftae 5 „reichenden Mitteln ausgeſtattete Bers Bea gut Peg Spezeriſt, flotter Expedient, welcher Müller, Wallensteins Lager. 71 
welche das Lehrerin⸗Seminar in Poſen ſonen wollen fich hierzu melden. : ' ö der einfachen Buchführung wie auch Kreisſekretär, nebſt Frau Dramatiſches Gedicht v. Fried 
beſucht, wünſcht bei einer anſtändigen Gebrüder Reis Braunbier brauen kann. vortheilhakte der deutschen und polniſchen Sprache geb. Gumpert. von Schiller 
jüͤdiſchen Familie in Penſion zu 0 er Reisner, Stellung. Meldungen mit ۰ vollftändig mächtig tft, ſucht, geſtütztf. Wollſtein, den 11 Juli 1880. Mittwoch, den 14. Juli: 1 
treten. Auskunft ertheilt EEE. 2 eS a ا ا‎ von der Gutsverwal⸗ auf gutes Zeugniß, anderweite Stel- Großes G net » 1 
Lehrer Kremm in Samter.| Mühlenſtraße 28 engem. lung. Gefl. Offerten beliebe man an i dete enfeſt, 1 
in j. Mann von hervorragender lit vom 1. Ottober die Hälfte der Ein tüchtiger, kautionsfähiger [F. Piotrowski beim Kaufmann Nachruf ۱ Illumination, ) 
Bildung wunſcht mit einer j. Dame erſten Etage mit Balkon und ۲ Brennerei⸗Verwalter Sem H. Ueberle, vormals C. 8 ۰ Freith eater. 
von Geiſt und Bildung zu Forre⸗4 Studen, Küche und Nebengelaß > akobielski, Oſtrowo, niederzu⸗ Es hat dem Herrn ge⸗ +. un 
pponbiren. er اا‎ u. Reiſe⸗ 3 Etage zu vermietben. RER Nen erde Dean legen. fallen, meinen Oberinſpektor, f Jeder Beſucher des Gartens hat de 
t ift erwünscht. . ’ ۱ 75... 7" TF FFE errn : 
و‎ unter P. W. 634 befir-| Wilhelmsſtraße 1 ſübre Attejte franco einſenden Ein junges Mädchen, Ni ; | N hi Recht des freien Entree 
dert die Annoncen = Expedition von! Wohnung, 4 Stuben und Küche. H. Hirſchberg, Gneſen. (ches der deut d 0119/0118 SC 01 für das Theater. 
Haasenstein & Vogler in Leipzig. Parterre, zu vermiethen ene welches der deutſchen un ; Im Theater: auch bei ungünitig 
s — 3 سل‎ Für mein Kurzwagren⸗Geſchäft polni ch S ächti am 10. d. M. nach fieben- Witterung: f 
Ein junger ſtrebſamer Waſſerſtr. 2 Wohnung im 2, 3., : 8 polniſchen Sprache mächtig monatlichem ſchweren Kran⸗ doll und leid i 
8 ۱ dwirth 4. Stock zu vermiethen. fuche ich einen Commis iſt und die Bereitung kenlager in ſeinem 59. Le⸗ Iren von un le voll. 
an U ۶ St. Martin 50, Ecke Bis marck⸗ zum fofortigen Antritt. v Butt d Ka bensjahre von dieſer Welt Poſſe mit Geſang in 3 Akten 00 
von angenehmem Aeußern, Beſitzer ſtraße 1 Pt.⸗W. 53. 2., 3.1. Okt. u. Simon Hollaender, O »utter un fife abzurufen. A. Weirauc. . 
eines Yortwerts, fucht eine Lebens |: Yferbeitall f. 2 ferde per fof. a o. Banker! verftebt, wird für fofort gez dete Schön bat auf Boe Garten-Entree 50 Pf. 
Wangen von wenigſtens 18,000 die Bäckerei (i juht vom Dom. ۲ mil dauernder یت‎ * den "15. Sul 
Mart. Sunge Damen wollen 100 Friedrichstr. 13 ijt vom J, Ofto u Torſtmann, nowo bei Kruſchwitz. ub feltener Siebe us Sache Beneſiz 
8 Beet: Dis- der d. J. zu vermiethen. Näheres durch den Verkauf der Herrſchaft, in. Für einen großen Haushalt mit ſelben biermit وم خرن‎ für I 
kretion Ebrenſache daſelbſt beim Wirth welder er über 25 Jahre thätig war, kleiner Landwirthſchaft wird zum Ii nen wärmſten Dank nach Julius Grosser: 
- Friedrichsſtr. 13 ijt ein Zimmer vorläufig außer Stellung, mit der 1. October eine Wirthſchafterin in : 2 : 
Forſtwirthſchaft durchaus vertraut, geießten Jahren geſucht. Adreſſen Fr. Zeising, Bummelfritze N 
1 9 


und zum Beſten des Prov, = Krieger: 


# 


für den katholiſchen Unterricht wird 1 1 | | ۱ ۱ 
۱ von 3 Zimmern, Küche u. Nebengel., Geſellſch. einen 2 Auplagenten. Sorache mächtig fein muß. Offerten— TFT Son i eee e e 
gelun er ات‎ ae و‎ Dir foie Kellerwohnung von 3 Zimmern Offert. H. B. 90 25 ghar sub V. 80 an die Exped. d. ما‎ Die glückliche Geburt einer das Konzert im großen Saale 


Schulvorſteherin Bertha Neumann. un Nebengel. vom 1. October sul Zeitung erbeten. 


۳ 


Ein junger Mann, 26 Jahre alt, als Comtoir zum 1. Oktbr. zu verm. 


evang., Mitinhaber eines lukrativen, Wohnung von 2 Studen p. 1. guter Schl d im Bef KH. 8 Halb dt poſil Grueral iter der Hertſghaſt 
i ۰ 1 mung von 4 Stuben p. 1. guter Schütze und im Delis vor⸗ H. 5 Halberſtadt poitlagernd. wera 

He toa dicht Heh Au etberea-| Ot ct. su verm, اه‎ 0. eau passende Cteuund Derſelbe inn Einen Lehrling 3 Große Poſſe mit Geſang in 3 Arten. 
then. Refl. Damen mit einem dis⸗ Schützenſtr. 19, 1. Etage, 4 Stub. 1 ia Xa mit guten Schulkenntniſſen u. beider B. Heilbroun’s ۳ 


verheirathet, mit wenig Familie, ges nint 3 
fund und fräftig und a. der Lage, Landesſprachen mächtig, fucht die 
eine angemeſſene Kaution zu ſtellen. Colonialwagren⸗Handlung von 


poniblen Vermögen von 8-10 Mille | per 1. Okt. cr. zu vermiethen. 
Mark mögen vertrauensvoll ihre Parterre⸗Wohnung 3 Stuben, 
Adreſſe mit einigen näheren Angaben Küche, Keller und Zubehör vom 1. 
gneigteſt unter Ziffer M. P. 105 Oktober d. J. zu vermiethen St. 
poſtlagernd Poſen niederlegen. Adalbertſtr. 21. 


Ich یت‎ en rt 
o ke fit fandmirthſchafts⸗ 
Beamte 


ſiedelt. 
und Geſchäftsleute, welche 


: nn ee Fie ad Volksgarten⸗Theater. 
1 3 ۳ itke, darf fernerhin kein Kredit! Dienſtag, den 13. . 1 
Gtroaige e, , , für den Cher heathen. 

förſter Miohalik, Oftrowo, erbet.) Ein im Holzgeſchäſt erfahrener aufkomme, weil ich die Eheſcheidung Roſen. Einmaliges Gaitipiel 
tüchtiger Buchhalter, dem die beſten gegen dieſen heut in Antrag geſtellt. Frau Emma Rojen: Eine wal 
Ein Commis, Jeugniſſe und Empfehlungen zur Bocionec bei Pudewis, Geſchichte. Zeitgemälde in 5 الا‎ 
der deutſchen und poln. Sprache Stellung. Offerten beim Friſeur 


Seite ſtehen, ſucht vom 1. Oktober er. 3 mult 180. =; Gaſtſpiel der Kopf- Equilibri 
۱ ۱ : 1 1 1 & ugustine ©, geb. 1. C. Li 9 5 tH 
mächtig, wird für ein bedeutendes Schmidt, Poſen, Wilhelmsitrake 28. — . €, ind und dit. J. 
Kolomial und Delifateffen-Gejchajt| Zum 1. Oktober cr. wird für einen 


62 vom Walhalla-Theater zu Berlin 
in einer größeren Stadt der Pro⸗ tüchtigen, ſoliden, der poln. Sprache xp 0 ie 


Die Direktion. B. ۱ 
Dr. Markwitz, | i ی‎ Deller 
. Ant vinz Poſen per fofort geſucht. mächtigen jungen Mann, 23 Jahre 2 B. Heilbronn’s 
r. Arzt. mit Gutsbeſitzern u. Land⸗ Offerten mit Gehaltsanſpruch ſind alt, auf einem größeren Gute oder zur Bromberger Gewerbe⸗ 

; t 2 Schwejtern | leuten verkehren, bietet die unter J. R. 40 an die Exped. d.|Herrichaft (deutſcher Beſitzer), eine E 

Verheira hung. & 15,000 Mk., Vertretung einer bedeutenden J Zeitung zu richten. See ee bei feiner Behand: Ausſtellung 
1 Wittwe, 30 J., Berm. 12,570 Mk. Landwirthſchaftlichen Zeitung Ich ſuche ſofort einen tüchtigen lung geſucht. Off. ſind an Ober⸗ ry u 
durch Inſt. Frigga. Breslau. gegen hohe Proviſion toh: Schloſſergeſellen auf Bauarbeit, amtmann Krause, in Breslau, 
Retourmarken erbeten. nenden Nebenverdienſt. Re⸗ der auch ſelbſtſtändig ſchmieden kann, Ohlau⸗Ufer 2, zu richten. 


Zweites großes 


Volksgarten - Theater, 
2. Serie, Ziehung am 14. 


Donnerſtag, den 15. d. M. 
d., find noch & 1 Mark in 


fi مه‎ werden verlangt. Re⸗ bei gutem Lohn dauernd zu beſchäf⸗„ Ein evang. unverh. Wirthſchafts⸗ iR ; 
Damen ۳ gee SUCH Heerlen wollen ine re Minen. ae dec RD, BITTE der Erpedition der Pofener] رم‎ d e. 
heiten. Frau E. Lattke, Chriſtinen⸗ I mit V. 9. 231 e Bie an P. Tſchoerner, Schlofiermeiiter, findet für Hof u. ‚en Stelle z. 1.| Zeitung zu haben. — Fe RS, un. 
ſtraße 8, II. B. Berlin. die Expedition dieſes Blattes Pakoſch, Prov. Poſen. ct. e. Adreſſe: M. G. 006 Auswärtige Famil ZU 
portofrei einſenden. Ein verh. Maſchinenbauer, Raszkow. Nachrichten N 
Geschlechts- تراچ‎ pole „ 
speziell Syphills-, „ Für mein Kolonialwaaren und zu führen und auch zu repariren beamter, der poln. Sprache vollft. Ch. Schönfeldt . meg یل‎ 
Haut-, u. Blasenleiden زد‎ Mone aa oy ur ich sat, a ne omnes باس و‎ hr a . 1 J ae alle P - peau Ste 
; einen gewandten und zuverläſſigen, nachweiſen muß, kann ſich ſofort verwaltet, ſucht v. 1. Juli Stellung. 
(Flechten), fowie Schwächezustände der — Sprache mächtigen jungen melden bei dem Dom. Dziatyn bei Zu erfr. i d. Zeit.⸗Exp. unter L. 100. 


10 ee er Mann z. A. per 1. Auguſt cr. Gneſen. 


eltſten Fälle, 9 . ای‎ 

d. 1. Ausland approb. Louis Tilgner, Bentihen. | Ein junges Mädchen für eine 
Feen Gala Berlin, | om-| Erfahr. Wirthinnen, Köchinnen, ی‎ cle age wird gum 1. 
mandantenſtraße 30. — Erfolge zu Stubenmädchen u. brauchb. Dienſt⸗ k. Mts. ۰ 345 a. d. Exped. 
Tauſenden einzuſehen, wo andere mädchen für Alles ſofort zu haben. d. Ztg. unter A. H. 1833 einzu⸗ 
Hülfe vergeblich. M. Schneider, Mühlenſtr. 26. ۰ 


Geſucht eine Stelle als Ver⸗ 
walter auf einem Gute mit großer 
Molkerei⸗Viehwirthſchaft. Offert. 
z. richten an die Expedition der 
„Zeitung für Hinterpommern“ 
Stolp in Pomm. 


übe. Amtsgerichtsrath ¢ 


۱ 8 änd 0 
Ziehung am 3 n. 6, elle Cohn let 
find a 3 Mark in der Exp. Hl. Luije Thewalt in Leipzig. 
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1 e ſpektor Mathilde Werner, geb. iit. | 
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